Beteiligung macht stark!

10 Jahre Brandenburger Dialogforum fur Kinder und
Jugendliche in den Erzieherischen Hilfen
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GrufRwort
Katrin Krumrey

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Akteurinnen und Akteure im Feld der Hilfen
zur Erziehung, liebe Kolleginnen und Kollegen und vor allem:
Liebe engagierte junge Menschen,

in Brandenburg nimmt die Kinder- und Jugendbeteiligung einen besonderen Stellenwert ein: Bereits in der
Kommunalverfassung ist ein gesetzlicher Beteiligungsanspruch verankert, junge Menschen engagieren sich in
vielfaltigen Gremien, und Beteiligung wird nicht als Zugabe, sondern als elementares Recht verstanden. Diese
Haltung bestdtigt sich auch im Alltag der Kinder- und Jugendhilfe — nicht nur im innerdeutschen Vergleich,
sondern ganz praktisch in der Umsetzung vor Ort.

Das 10. Dialogforum der Hilfen zur Erziehung zeigt deutlich, dass Beteiligung mehr ist als nur ein Thema auf der
Agenda. Die Stimmen, Perspektiven und Erfahrungen junger Menschen, die selbst in Einrichtungen der Hilfen
zur Erziehung leben oder diese Angebote nutzen, sind kein Randthema. Sie sind zentral fur gute Entscheidun-
gen und eine Praxis, die Kinder und Jugendliche ernst nimmt. Beteiligung bedeutet nicht nur eine héfliche Bitte,
sondern ein Recht, das Jugendliche auf Augenhdhe einbindet und ihnen ermdoglicht, selbstbestimmt mitzu-
denken und mitzugestalten.

Deshalb haben wir auch eine gute gesetzliche Grundlage geschaffen: Das Brandenburgische Kinder- und Ju-
gendgesetz (BbgkJG) wurde nicht nur in Fachdebatten entwickelt, sondern maRgeblich durch Mitwirkung des
Kinder- und Jugendhilfe Landesrates (KJLR) und vieler junger Menschen mitgestaltet. In dem Gesetz stehen
Beteiligungs- und Mitwirkungsrechte festgeschrieben — und zwar so, dass sie auf vielen Ebenen wirken: von der
Mitwirkung an Hilfepldnen bis hin zur Mitgestaltung gesetzlicher Rahmenbedingungen.

Die Landesregierung unterstutzt die Fachstelle fur Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung und das Dialogforum,
weil echte Beteiligung Kinder und Jugendliche stdrkt, innen Selbstwirksamkeit gibt und Mut macht, die eigene
Zukunft selbst zu gestalten. Gerade fur junge Menschen, die nicht in ihren Herkunftsfamilien aufwachsen, eroff-
net Beteiligung Wege zu mehr Selbststandigkeit, bessere Teilhabe und das Gefuhl, als starke Demokratinnen
und Demokraten Brandenburg mitzugestalten.

Ilch danke allen, die sich Uber Jahre hinweg im Dialogforum engagieren — insbesondere den jungen Menschen,
die ihre Perspektiven einbringen und damit die Hilfen zur Erziehung weiterentwickeln, aber auch allen Fachkraf-
ten, Einrichtungen und Tragern sowie der Fachstelle und dem KiJuBB fur den grol3en Einsatz fur Kinder und
Jugendliche in Brandenburg.
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Katrin Krumrey W/
Landes- Kinder- und Jugendbeauftragte Brandenburg






Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Interessierte,

das 10. Dialogforum fur Kinder und Jugendliche in den Erzieherischen Hilfen - wer hdtte das gedacht, als wir im
Jahr 2016 den ersten Versuch wagten? Damals organisierten wir gemeinsam mit der AG ,Partizipation in den
erzieherischen Hilfen” und jungen Menschen aus Einrichtungen der in der AG vertretenen Trdger im Rahmen
des Brandenburgischen Erziehungshilfetages in Cottbus eine eintdgige Pilotveranstaltung. Schon wahrend der
Abschlussprdsentation der jungen Menschen wurde klar, dass das erst der Anfang ist. Die Impulse dieses ers-
ten und aller weiterer Dialogforen zeigen Wirkung. Sie wirken bis heute bei den jungen Menschen, die mit
grofder Begeisterung dabei waren, bei den Fachkraften, die ihre jungen Menschen in einem véllig anderen Set-
ting sehr selbstbewusst erlebt haben, und sie wirken in der Landespolitik. Ein bedeutender Schritt war dabei die
Schaffung der Fachstelle Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung unter dem Dach des Kompetenzzentrums Kin-
der- und Jugendbeteiligung zu Beginn des Jahres 2018, die das Format organisiert, begleitet und weiterentwi-
ckelt.

Seither hat sich das Dialogforum zu einem echten Erfolgsformat entwickelt. Rund 90 Kinder und Jugendliche
aus Uberwiegend stationdren Angeboten kommen jedes Jahr fur zwei Tage zusammen, tauschen sich Uber
ihre Beteiligungsmaoglichkeiten in den Einrichtungen aus, identifizieren Probleme, entwickeln Losungsideen und
diskutieren diese mit ihren begleitenden Fachkraften. Die Anliegen der jungen Menschen erreichen von hier
aus auch die Landesebene und flielden in Gesetze und Richtlinien sowie in Gremien und Prozesse ein. Noch
einmal: Wer hétte das vor 10 Jahren gedacht? Das landesweite Dialogforum ist heute ein gemeinsames For-
mat des Kinder- und Jugendhilfe Landesrates (KJLR), der AG Partizipation und der Fachstelle Beteiligung in den
Hilfen zur Erziehung des Kompetenzzentrums Kinder- und Jugendbeteiligung Brandenburg (KiJuBB). All dies ist
maoglich, weil engagierte Fachkrafte und junge Menschen gemeinsam wirken, weil Strukturen geschaffen wur-
den, die einen verl@sslichen fachlichen und organisatorischen Rahmen bieten, und weil das Ministerium fur
Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg (MBJS) sowohl das Dialogforum als auch die Fachstelle
und den Kinder- und Jugendhilfe Landesrat fordert.

Unser herzlicher Dank gilt allen, die diesen Prozess bisher aktiv unterstutzt haben und weiterhin mitgestalten.
lhre und Eure

Tanja Redlich und Anna Renker
(bis 12/2025 Referentinnen an der Fachstelle Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung)
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2 Hilfen zur Erziehung
Im Land Brandenburg

Die Hilfen zur Erziehung (HzE) sind ein tragender Pfeiler der Kinder- und Jugendhilfe im Land Brandenburg. Sie
werden auf Grundlage des SGB VIl sowie des Brandenburgischen Kinder- und Jugendgesetzes (BbgKJG) er-
bracht und dienen der Unterstutzung von Kindern, Jugendlichen und Familien in belasteten Lebenslagen.
Brandenburg ist dabei durch besondere strukturelle Rahmenbedingungen geprdgt: grofde Fldchen, teils dunn
besiedelte ldndliche RGdume, starke regionale Unterschiede sowie die Ndhe und Verflechtung mit dem Land
Berlin.

Die brandenburgische HzE-Landschaft ist regional differenziert organisiert und umfasst ein breites Spektrum
ambulanter, teilstationdrer und stationdrer Angebote. Ambulante Hilfen spielen eine zentrale Rolle und sind vor
allem in den I&dndlichen Regionen von hoher Bedeutung, da sie Familien wohnortnah erreichen und aufsu-
chend arbeiten. Teilstationdre Angebote wie Tagesgruppen sind in Brandenburg weniger fldchendeckend
vorhanden als in verdichteten urbanen R&umen, wéhrend stationdre Hilfen (etwa Wohngruppen, betreutes
Einzelwohnen und Pflegefamilien) landesweit eine wichtige Funktion Ubernehmen. Die Verantwortung far Pla-
nung, Steuerung und Gewdhrung der Hilfen liegt bei den 18 ortlichen Jugenddmtern der Landkreise und kreis-
freien Stadte Brandenburgs. Diese arbeiten eng mit einer vielfdltigen Landschaft freier Tradger der Jugendhilfe
zusammen, darunter grofse Wohlfahrtsverbdnde, kirchliche Trager sowie regionale und spezialisierte freie Trd-
ger. Auf Landesebene Ubernimmt das Ministerium fur Bildung, Jugend und Sport (MBJS) die fachliche Rah-
mensetzung und Weiterentwicklung der Jugendhilfe.

In Brandenburg leben rund 400.000 Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren. Mehrere tausend Kinder und Ju-
gendliche leben in stationdren Settings der Hilfen zur Erziehung, insbesondere in Wohngruppen, betreuten
Wohnformen und Pflegefamilien. Es gibt 821 erlaubnispflichtige Einrichtungen der (teil-) stationdaren Hilfen zur




Erziehung und dort 6.511 Platze fur Kinder und Jugendliche, von denen im Jahr 2024 88% belegt waren (vgl. Amt
far Statistik Berlin-Brandenburg, Stand: Dezember 2024). In den vergangenen zehn Jahren ist eine kontinuierli-
che Zunahme der Inanspruchnahme von Hilfen zur Erziehung zu beobachten, insbesondere im ambulanten
Bereich. Gleichzeitig haben sich die Hilfebedarfe verdichtet: Familien weisen haufiger multiple Belastungen auf,
etwa durch Armut, psychische Erkrankungen, Sucht, Flucht- und Migrationserfahrungen oder schulische Pro-
blemlagen. Parallel doazu ist der Anteil junger Menschen mit seelischen Beeintrdchtigungen gestiegen, was
sich in einer wachsenden Bedeutung von Eingliederungshilfen nach § 35a SGB VIl widerspiegelt.

Der UN-Kinderrechtskonvention, dem SGB VIII und dem Brandenburgischen Kinder- und Jugendgesetz
(BbgKJG) folgend sind Kinder und Jugendliche in erlaubnispflichtigen Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung
alters- und entwicklungsangemessen zu beteiligen. Das gilt sowohl bei der Ausgestaltung des Alltages in den
Einrichtungen, bei Planung und Gestaltung des Alltags in den Gruppen, als auch bei der Planung der Ausrich-
tung der Hilfe zur Erziehung im Rahmen des individuellen Hilfeplanverfahrens (§ 36 SGB VIII). Zur Sicherung der
Rechte von Kindern und Jugendlichen mussen Einrichtungstrager als eine Voraussetzung zur Erteilung einer
Betriebserlaubnis (§ 45 SGB VIII) geeignete Verfahren zur Beteiligung sowie Méglichkeiten der Beschwerde in
persénlichen Angelegenheiten konzeptionell verankern und nachweisen.

In Brandenburg wird Kinder- und Jugendbeteiligung auf allen Ebenen gelebt — und das Dialogforum zeigt, wie
sich diese kontinuierlich weiterentwickeln kann, wenn Politik, Verwaltung, Fachkrafte, Trdger und Einrichtungen
gemeinsam die Interessen von Kindern und Jugendlichen in den Mittelpunkt inres Handelns stellen. Wie das
geht, zeigen wir in dieser JubilGumsbroschure, der noch viele weitere Dialogforen folgen werden.
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3 Ein Blick zuruck:
Die Anfdnge des Dialogforums

Wie das Dialogforum entstanden ist

In seiner 28. Sitzung im Jahr 2016 beschloss der Landtag Brandenburg aus aktuellem Anlass, den Kinderschutz
in den Einrichtungen der erzieherischen Hilfen zu starken. Zur Umsetzung forderte er die &ffentlichen und freien
Trager der Kinder- und Jugendhilfe auf, diesen Beschluss im Rahmen der Weiterentwicklung und Qualifizierung
der Hilfen zur Erziehung zu berucksichtigen.

Bereits ein Jahr zuvor veranstaltete der Paritdtische Landesverband Brandenburg e.V. den Fachtag ,Gerecht
in Brandenburg - Kinder und Jugendliche in der Erziehungshilfe”. Hier kamen Fachkrdfte der freien und offent-
lichen Kinder- und Jugendhilfe zusammen, um sich nach fachspezifischen Inputs Uber inre Erfahrungen und
Ideen im Kontext von Beteiligungs- und Beschwerderechten von Kindern und Jugendlichen auszutauschen. Im
Ergebnis grandete sich im Jahr 2016 die AG ,Partizipation in den erzieherischen Hilfen” (kurz: AG Partizipation).
Ihr Ziel war es, in landesweiten, trdgerubergreifenden Fachdialogen an der Weiterentwicklung der Quer-
schnittsthemen Beteiligung und Beschwerde in Konzepten und Praxis der erzieherischen Hilfen zu arbeiten. In
der Grunduberzeugung, dass dieser Prozess nur mit der Beteiligung von Kindern und Jugendlichen gelingen
kann, organisierte die Arbeitsgruppe das erste landesweite Dialogforum fur Kinder und Jugendliche aus den
Erzieherischen Hilfen.

Das erste Dialogforum fand als Tagesveranstaltung im Rahmen des Brandenburgischen Erziehungshilfetages
2016 in Cottbus statt. Es wurde gemeinsam mit jungen Menschen vorbereitet und stief$ direkt auf sehr positive
Resonanz. Junge Menschen forderten die Verstetigung des Formats sowie die Grundung einer einrichtungs-
Ubergreifenden Interessenvertretung. Noch wdhrend der Veranstaltung gab es die Zusage des zustandigen
Ministeriums, diese Prozesse zu unterstutzen.

Seit 2017 findet das Dialogforum jahrlich an zwei aufeinanderfolgenden Tagen statt. Verantwortlich fur die Um-
setzung ist die 2018 gegrundete Fachstelle Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung, angesiedelt beim Kompe-
tenzzentrum Kinder- und Jugendbeteiligung Brandenburg (KiJuBB) mit Unterstitzung der AG Partizipation und
seit 2019 auch des Kinder- und Jugendhilfe Landesrates (KJLR). Mittlerweile gibt es auch regionale Dialogforen
in einzelnen Landkreisen als Tagesveranstaltungen.

Die zentrale Aufgabe und das Ziel der Fachstelle bestehen darin, den Kindern und Jugendlichen in den
erzieherischen Hilfen inre Rechte zu vermitteln und sie bei deren Umsetzung zu unterstutzen. Die Fachstelle
versteht sich dabei als Netzwerkstelle und bildet ein Forum fur Mitbestimmungs- und Mitgestaltungsprojekte
far und durch Kinder und Jugendliche selbst sowie Fachkrafte aus den verschiedenen Angeboten der erziehe-
rischen Hilfen. Parallel dazu wird das vorhandene Fachwissen im Bereich der Partizipation durch begleitende
Dialog-, Qualifizierungs- und Beratungsangebote fur Trager der Hilfen zur Erziehung dauerhaft implementiert.
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Ein weiterer wichtiger Prozess im Land Brandenburg war die Grundung einer landesweiten Interessenvertre-
tung fur Kinder und Jugendliche aus den Hilfen zur Erziehung. Bereits beim 1. Dialogforum formulierten junge
Menschen diese Forderung. Der Prozess zur Grundung der Interessenvertretung wurde 2017 und 2018 durch
mehrere Workshops fur interessierte Kinder und Jugendliche gestaltet. Hier wurden Strukturen und Themen-
schwerpunkte diskutiert, Ausstattungsbedarfe formuliert und das Wahlprozedere entwickelt. Im Rahmen des
2. Dialogforums im Jahr 2017 wurde in einem zweitdgigen Workshop intensiv an einem Namen fur das Gremi-
um und der Rolle im Land Brandenburg sowohl fur Kinder und Jugendliche als auch fur Fachkraften aus den
Einrichtungen sowie Verwaltung und Politik gearbeitet. Hier entstand der Name des Gremiums: Kinder- und
Jugendhilfe Landesrat (KJLR). Die Wahl des ersten Kinder- und Jugendhilfe Landesrates fand am 4. April 2018
anlasslich des 3. Dialogforums statt (mehr dazu in Kapitel 6).

Ein weiteres Ergebnis der Dialogforen und der daran anschliefsenden Verstetigungsprozesse in den Einrichtun-
gen ist die Entwicklung der ,Qualifizierung zu Multiplikator*innen fur Partizipation in den Hilfen zur Erziehung”.
Diese wurde gemeinsam mit der AG Partizipation entwickelt und vermittelt sowohl theoretische Grundlagen
als auch praktische Methoden. Der Grundannahme folgend, dass Beteiligung auch Leitungsverantwortung ist,
nehmen an ausgewdhlten Modulen Leitungskrafte teil. Zum Abschluss der Qualifikation konzipieren die Teil-
nehmenden ein beteiligungsorientiertes Praxisprojekt. Diese Praxisprojekte werden in einem als offentlicher
Fachtag gestalteten Abschlusskolloquium einer breiten Fachdffentlichkeit présentiert und an Thementischen
diskutiert.




Elke Wagner war bis Anfang 2023 Leiterin des Referates 26 (Schutz
von Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen der Hilfen zur
Frziehung, Eingliederungshilfe, in Wohnheimen und Internaten) im
Ministerium fur Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg.

Annett Bauer gehort zu den Initiator*innen des 1. Dialogforums und
war von 2011 bis 2022 als Referentin im Paritatischen Landesverband
far den Auf- und Ausbau der Fachstelle Kinder- und
Jugendbeteiligung mitverantwortlich. Aufderdem engagiert sie sich
in der AG Partizipation.

Interview
Von Beginn an dabei: Annett Bauer und Elke Wagner

Wie sind Sie zum Dialogforum gekommen und was ist Ihre Verbindung dazu?

Wagner Eine meiner Aufgaben in der Einrichtungsaufsicht im MBJS war es, die Konzeptionen der Trager far inre
jeweiligen Einrichtungen zu pradfen. Die Mehrheit der Einrichtungsleitungen und Tragervertretungen hatte die
Beteiligung von Kindern und Jugendlichen in den jeweiligen Einrichtungen lange schon fest verankert und
auch im Alltag umgesetzt, bei einigen bestand jedoch noch Verbesserungsbedarf. In den Diskussionen auf
dem Fachtag ,Gerecht in Brandenburg”, der 2015 stattfand, stellten wir als Fachkrdéfte fest, dass auch wir Uber,
aber nicht mit den jungen Menschen sprechen. Das war der Anstofd dafur, ein Beteiligungsinstrument zu ent-
wickeln, damit Kinder und Jugendliche darlber sprechen kdnnen, was in Einrichtungen noch nicht klappt oder
auch, was besonders gut IGuft, was ihnen fehlt oder was sie brauchen, um einen guten Alltag in der Einrichtung
mitgestalten zu kdnnen. Daraus ist dann schnell das Format eines Dialogforums entstanden.

Bauer Vor allem im Bereich der kommunalen Beteiligung in der Fachstelle Kinder- und Jugendbeteiligung
habe ich gemerkt, dass wir die Kinder und Jugendlichen aus den Hilfen zur Erziehung kaum erreichen. Im Pari-
tatischen Landesverband sind viele Trager der Hilfen zur Erziehung zusammengeschlossen, mit denen wir uns
seit ca. 2012 vertieft mit dem Thema Beteiligung beschdftigten. Auch das Ministerium war von Anfang an pro-
aktiv an unserer Seite und hat die Trager dazu ermutigt, sich unserem Anliegen anzuschliel3en. Ich regte die
Grundung einer Arbeitsgruppe an, die das Thema kontinuierlich weiterverfolgen sollte — und schnell fanden
sich die Namen vieler Fachkrafte auf einem Flipchartpapier wieder, die alle Lust hatten, mitzumachen und ab
2015 die landesweite AG Partizipation bildeten.
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Welche Erinnerungen verbinden Sie mit dem 1. Dialogforum und der Weiterentwicklung des Formats?

Wagner 2016 fand der Brandenburgische Erziehungshilfetag, ein landesweites Fachforum fur Fachkrafte in
den Hilfen zur Erziehung, an der BTU Cottbus-Senftenberg statt. In der Vorbereitungsgruppe entstand die Idee,
dieses erste Dialogforum der Kinder und Jugendlichen aus den Hilfen zur Erziehung mit dem Fachtag fur die
Erwachsenen zu verbinden. Das war die beste Idee, die wir damals hétten haben kdnnen. Die etwa 70 Kinder
und Jugendlichen konnten sehen, dass wir Fachleute uns mit inren Themen beschdaftigen, und die Erwachse-
nen haben gesehen, was die jungen Menschen planen, und alle haben begeistert und intensiv miteinander
gearbeitet. Schnell wurde klar, dass die jungen Teilnehmenden eine landesweite Vertretung haben wollen, die
ihre Interessen beispielweise gegenuber dem Ministerium vertritt, und dass ein unbedingt notwendiges 2. Dia-
logforum zwei Tage und nicht nur an einem Tag stattfinden sollte. FUr mich waren diese Ergebnisse ein Riesen-
erfolg und haben mich mit Stolz erfullt, auch weil die Verantwortlichen mitgezogen halben und meine Vorge-
setzten im Ministerium von Anfang an hinter unseren Ideen standen und das Dialogforum auch finanziell er-
moglichten.

Bauer Das erste Dialogforum war eine der gréfdten und ldngsten Sternstunden meines Berufslebens. Mit Cott-
bus als Location hat es dann auch deshalb so gut geklappt, weil wir auf das erfahrene Netzwerk der Cottbuser
Kinderkonferenz zuruckgreifen durften, die uns mit Moderator*innen vor Ort unterstitzt und wir dank ihnen
auch Jugendrdume fur die vielen Workshops nutzen konnten. Das Highlight war das Abschlussplenum: Dort
wurde klar, dass es bei den Kindern und Jugendlichen einen hohen Bedarf an Austausch untereinander sowie
mit Fachkra&ften sowie an Vernetzung und Interessenvertretung gibt. An ein Ergebnis kann ich mich besonders
gut erinnern: Die Teilnehmenden haben sich zurecht dardber beschwert, dass wir damals in Brandenburg im-
mer noch ,Heimkind” gesagt haben. Frau Wagner und ihre Kolleginnen und Kollegen haben darauf sofort re-
agiert und dieses Feedback ins Ministerium mitgenommen, sodass dieser Begriff aus der ministeriellen Praxis
getilgt wurde. So haben Kinder und Jugendliche direkt gemerkt, dass ihre Meinung wichtig ist und gehort wird.

Warum ist das Dialogforum fiir Sie wichtig - und was macht das Dialogforum so besonders?

Bauer Das Dialogforum ist fGr mich unverdndert das Fundament der Weiterentwicklung der Beteiligungs- und
Beschwerdestrukturen fur die Hilfen zur Erziehung in Brandenburg. Zum einen, weil junge Menschen aus dem
Dialogforum an Selbstbewusstsein und Selbstwirksamkeit mitnehmen, bis hin zu der Erfahrung, dass sie Tell
eines Gremiums werden kdnnen. Zum anderen, weil beim Dialogforum jeweils die Themen und Forderungen
besprochen werden, die sowohl die Arbeit des KJLR als auch die der AG Partizipation fur das jeweilige Folgejahr
bestimmen. Dieses wichtige demokratische Forum muss unbedingt weitergefuhrt werden.

Wagner Zehn Jahre sind eine lange Zeit in der Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Wenn jemand mit
sechs Jahren in eine Wohngruppe kommmt und ich ihn oder sie dann mit 16 bei einem Dialogforum wiedertreffe
und sehe, wie dieses Kind sich auch durch diese Beteiligungsmoglichkeit entwickelt hat oder vielleicht selbst
Erzieherin oder Erzieher werden will, dann wird mir klar, wie sinnvoll es ist, Kinder und Jugendliche dazu zu mo-
tivieren, fUr sich einzustehen und sich zu engagieren. Ich bin jetzt im Ruhestand und habe mich sehr dartber
gefreut, dass ich zum 10. Dialogforum eingeladen wurde und sehen konnte: Es geht gut weiter und das muss
es auch!
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Das Konzept des Dialogforums

Mit jJungen Menschen zu sprechen statt Uber sie: Das ist die Grundidee des Dialogforums. Dafur braucht es
einen Rahmen und es muss ein Setting geschaffen werden, in dem junge Menschen sprechfdhig sind. Das
bedeutet im Kontext des Dialogforums: Die Themen mussen an die Lebensrealitdt junger Menschen anknup-
fen, es muss Raum sein, um sich sicher zu fuhlen, es muss Vertrauen in die Gruppe hergestellt werden, der
Austausch muss auf Freiwilligkeit basieren und es muss klar sein, was mit dem passiert, was hier besprochen
wird. Es mussen also Schutzrdume geschaffen werden, die ein konstruktives, kritisches und freudvolles Arbeiten
miteinander ermdoglichen. Bereits vor dem ersten Dialogforum wurden diese Rohmenbedingungen mit jungen
Menschen entwickelt und das Format so gestaltet, dass es ihnen einen echten Gewinn bietet und sie ihre ei-
genen Themen einbringen kénnen.

Wichtig ist aulderdem, nicht nur junge Menschen zu stérken, sondern auch die Fachkrdfte aus den Einrichtun-
gen zu erreichen. Dafur gibt es mehrere Grunde: Ein Grund ist die Aufsichtspflicht fur die jungen Menschen
wdahrend des Dialogforums. Aufderdem kann die Anwesenheit vertrauter Erwachsener jungen Menschen Si-
cherheit in einer grofden Gruppe und einer ungewohnten Situation geben. Ein entscheidender Grund daruber
hinaus war allerdings, dass das, was die jungen Teilnehmenden auf dem Dialogforum fordern, auch in den
Einrichtungen verhandelt und umgesetzt werden muss. Dafur bedarf es der Fachkrdfte vor Ort. Um diese far
das Thema Beteiligung zu motivieren, wird am ersten Tag des Dialogforums ein Fachkré&fteworkshop angebo-
ten. Der Austausch zwischen den Fachkrdften verschiedener Einrichtungen ist hier ebenfalls bedeutsam, um
voneinander zu lernen, Mut zu fassen etwas auszuprobieren und sich und seine Arbeit zu reflektieren. Aus die-
ser Zielsetzung hat sich die nachfolgende Struktur entwickelt.

Der gemeinsame Auftakt im grofden Plenum dient dem Ankommen aller Beteiligten: der jungen Menschen, der
begleitenden Fachkrafte, der Workshopmoderator*innen, sowie der Veranstalter*innen (Fachstelle Beteiligung
in den HzE und KJLR). Alle nehmen sich gegenseitig wahr, es wird eine Stimmung der Gemeinsamkeit herge-
stellt und der Ablauf des Dialogforums wird vorgestelit.

Im Anschluss gehen die Fachkrafte in ihren Workshopraum und beginnen dort mit ihrer Arbeit. Das Signal an
die jJungen Menschen ist hier auch, dass ihnen zugetraut wird, ab jetzt auch ohne begleitende Fachkrafte zu-
recht zu kommmen. Dann werden die Workshops vorgestellt und die Teilnehmenden kénnen wdhlen, zu wel-
chem Thema sie mit der Unterstutzung von Workshopmoderator*innen, aber eigenstdndig arbeiten wollen.
Die Pausen fur Mahlzeiten werden so gelegt, dass Fachkrdfte und junge Menschen gemeinsam essen kdnnen,
aber nicht mussen. Das bietet Raum fur gegenseitige Berichte des bisher erlebten, Stimmungschecks und wei-
teres mehr.

Vor dem Abendessen am ersten Tag prdsentieren die jungen Menschen ihre Workshopergebnisse (moderiert
durch Mitglieder des KJLR). Die begleitenden Fachkrafte erleben die jungen Menschen, die sie zum Dialogfo-
rum begleiten, hier oft ganz anders als im Alltag. Der Raum ist erfullt von viel Wertschdtzung und Anerkennung.

Am zweiten Tag teilen sich die Fachkrafte auf die Workshops der jungen Menschen auf. Dort tauschen sie sich,
begleitet durch die Workshopmoderationen, Gber die jeweiligen Themen der jungen Menschen aus und ent-
wickeln gemeinsam Ideen. Nach dieser Arbeitsphase finden sich dann die Teilnehmenden wieder einrich-
tungsspezifisch zusammen und Uberlegen gemeinsam, was sie ausgehend von dem hier Gehdrten und Erleb-
ten in ihren Einrichtungen, Wohngruppen oder Tagesgruppen verdndern wollen. Das wird in einer tragerspezi-
fischen schriftlichen Vereinbarung festgehalten, von der jede Person ein eigenes, ausgedrucktes Exemplar
mitnehmen kann. Die Vereinbarungen werden zum Abschluss vom KJLR mit guten Wdnschen zum Erfolg und
dem Angebot weiterer Unterstltzung Uberreicht.
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1. Tag

Kinder & Jugendliche und Fachkréfte

Anreise der einrichtungsspezifischen Gruppen,
BegrufRung im Plenum durch Fachstelle und KJLR

Aufteilung der Workshops Kennenlernen & Warm-Up

1. Arbeitsphase 1. Arbeitsphase

Kennenlernen, Austausch, Themen sammeln
Gemeinsames Mittagessen

2. Arbeitsphase 2. Arbeitsphase

Wie wurden wir es uns wunschen?

Vesper

3. Arbeitsphase 3. Arbeitsphase

Vorbereitung der Prdsentation von Themen
und Lésungsvorschlégen fur die Fachkrafte

Pause

Présentation der Ergebnisse aus den Workshops im Plenum

Aufteilung der Fachkrdéfte auf die Workshops der jungen Menschen fiir den 2. Tag

Abendessen und Freizeit




2.Tag
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Kinder & Jugendliche und Fachkrdifte

Start in den Tag und Frahstuck

Kinder & Jugendliche und Fachkrdifte

Aufteilen der Fachkrdéfte in die Workshops

4. Arbeitsphase

Fachkrafte und Kinder und Jugendliche bearbeiten, diskutieren, verhandeln Lésungsvorschlége

Pause

5. Arbeitsphase

Gruppen finden sich trégerspezifisch zusammen und verabreden, welche Impulse sie mit in ihre Ein-
richtung nehmen wollen.

Kinder & Jugendliche und Fachkrdifte

Mittagessen

Ubergabe der tragerspezifischen Vereinbarungen durch den Kinder- und Jugendhilfe Landesrat

Angebot der Unterstultzung fur die Umsetzung durch den KJLR und die Fachstelle

Verabschiedung




Die Themenwahl

In den ersten drei Dialogforen wurden die Themen fur die Workshops der jungen Menschen von den Mitglie-
dern der AG Partizipation und von einigen an der Vorbereitung beteiligten jungen Menschen festgelegt. Die
teilnehmenden jungen Menschen mussten sich bereits bei der Anmeldung fur ein Thema entscheiden. Dies
fUhrte insbesondere zu Beginn des Dialogforums oft zu Frustrationen. Junge Menschen wussten nicht mehr,
welches Thema sie gewdhlt hatten oder Fachkrafte hatten die Themenwahl fur sie entschieden. So musste vor
dem Kennenlernen der Workshop-Gruppe zundchst Unmut aufgefangen und bearbeitet werden. Erschwerend
kam hinzu, dass die Vorbereitungsgruppe die Workshopzusammensetzung maoglichst einrichtungsubergrei-
fend gestalten wollte, um vielfdltige Perspektiven einzubringen. Die jungen Menschen hingegen hatten oft den
Wunsch, als Gruppe aus ihrer Einrichtung zusammenzubleiben — ein Ausdruck inres Bedurfnisses nach Sicher-
heit.

Seit dem vierten Dialogforum fuhrt der KJLR daher jeweils im Sommer vor dem Dialogforum eine Online-Befra-
gung unter jungen Menschen durch, in der die Auswahl der Themen getroffen wird. Der KILR macht Vorschld-
ge, gleichzeitig kbnnen eigene Themen eingebracht werden. Zudem war ein weiterer Schritt, dass die jungen
Menschen sich erst vor Ort fUr ein Thema entscheiden mussen. Diese Anderungen reduzierten die anfdngliche
Frustration, hatten jedoch zur Folge, dass es den einrichtungsspezifischen Gruppen schwerfiel, sich voneinan-
der zu trennen.
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Die AG ,,Partizipation in den erzieherischen Hilfen”

Die AG ,Partizipation in den erzieherischen Hilfen” (AG Partizipotion) ist seit 2016 aktiv. Angestolden wurde die
Grundung der AG durch einen Fachtag des Paritdtischen Wohlfahrtsverbandes Brandenburg im Jahr 2015.
Dort tauschten sich Fachkrafte der Kinder- und Jugendhilfe dardber aus, wie die Beteiligungsrechte junger
Menschen in den Hilfen zur Erziehung gestarkt werden kénnen. Ein wichtiges Ergebnis war die Entwicklung von
Formaten, die es ermdoglichen, dass mit jungen Menschen gesprochen wird und ihre Positionen erfasst, ver-
standen und berdcksichtigt werden.

Fur diese Weiterentwicklung fanden sich engagierte Fachkrdfte, die gemeinsam Ideen entwickeln und auf den
Weg bringen wollten. Auch dank der wertschdtzenden Unterstitzung des Ministeriums konnte so die AG ge-
grundet werden und nahm ihre Arbeit auf, mit dem Ziel, das erste landesweite Dialogforum fur Kinder und Ju-
gendliche in den Erzieherischen Hilfen vorzubereiten.

Organisatorisch war die AG zund&chst eng an die Jugendhilfereferentin des Paritdtischen angebunden. Mit der
Grundung der Fachstelle Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung im Jahr 2018, verortet beim Kompetenzzentrum
Kinder- und Jugendbeteiligung (KiJuBB), Ubernahm die Fachstelle die Organisation und Begleitung
der AG. Sie steht allen interessierten Fach- und Leitungskraften der freien und offentlichen Tréager der Hilfen zur
Erziehung sowie Verbdnden und Institutionen offen. Auf Fachtagen, Qualifizierungen oder beim Dialogforum
wirbt sie aktiv um weitere Mitwirkende.




Die AG trifft sich rund sechsmal im Jahr. Zentrale Themen sind der fachliche Austausch Gber Entwicklungen im
Kontext Kinder- und Jugendbeteiligung in den Einrichtungen und Regionen sowie die Vorbereitung, Durchfuh-
rung und Nachbereitung des Dialogforums. Uber die Jahre hat sich etabliert, dass die AG fur die Gestaltung
des Fachkrafteworkshops beim Dialogforum verantwortlich ist. Zudem unterstutzen einzelne Mitglieder die
Workshops fur junge Menschen als Tandempartner*in fur die Beteiligungsmoderator*innen. Dartber hinaus
wirkt die AG am regelmafigen Fachtag zur Nachbereitung des Dialogforums sowie an der Qualifikation zu Mul-
tiplikator*innen fur Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung mit.

Derzeit sind Vertreter*innen folgender Tréiger, Verbéinde und Institutionen in der AG Partizipation aktiv:

¢ Kompetenzzentrum Kinder- und e Paul Gerhardt Werk
Jugendbeteiligung Brandenburg - Fachstelle « Evangelische Jugendhilfe Geltow - JUVANDIA
Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung » Madrkisches Sozial- und Bildungswerk

» Paritatischer Wohlfahrtsverband Brandenburg * Haus am Wald

* VPKBrandenburg * AWO Potsdam

e Bojee.V.  AWO Furstenwalde

* Beratungsagentur 8B » Diakonische Werk Oderland-Alreju

» Kleeblatt GmbH fiir familiengegliederte « Soziale Hilfen Berlin Brandenburg (SHBB)
Erziehung  Haus sozialer Integration e.V. (HSI)

» Albert-Schweizer-Familienwerk » Kinder- und Jugendhilfeverbund Berlin

» Die Wattenbeker Brandenburg

» Gesellschaft zur Forderung Brandenburger » Evangelisches Jugend- und Firsorgewerk
Kinder und Jugendlicher (GFB) (EJF)

» Schultz-Hencke-Haus « Johannesstift Diakonie Jugendhilfe gGmbH
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Yvonne Hey ist GeschdaftsfUhrerin und Einrichtungsleitung der
Kinder- und Jugendhilfeeinrichtung Kleeblatt GmibH far
familiengegliederte Erziehung im Landkreis Dahme-Spreewald und
Mitglied der AG Partizipation.

Erik Neumann steht auf ernst gemeinte Beteiligung von Menschen
und begleitet den KJLR seit dem 2. Dialogforum.

Interview
Engagierte Fachkrafte: Yvonne Hey und Erik Neumann

Wie seid ihr zum Dialogforum gekommen und seit wann seid ihr dabei?

Yvonne Beteiligung war fur mich schon immer ein spannendes Thema. Als 2016 die Einladung nach Cottbus
zum ersten Dialogforum kam, habe ich einige Kinder und Jugendliche in meinem Trager angesprochen, ob sie
mitkommen wollen — und so safden wir dann etwas aufgeregt im Auto nach Cottbus. Dort hatten die jungen
Menschen eine sehr intensive Zeit zum gemeinsamen Austausch mit anderen Teilnehmenden. Ihre Arbeits-
energie und ihre Prédsentationen, inr Mut, inre Neugier und inr Optimismus haben mich sehr beeindruckt. Ein
Ergebnis war der Wunsch der jungen Menschen, dass das ndchste Dialogforum gern mindestens eine Woche
lang stattfinden sollte — es sind dann schliel3lich zwei Tage geworden. Ich war seit 2016 bei allen zehn Dialog-
foren dabei. Ich erinnere mich, wie ich damals mit viel Energie und Motivation zurdckkehrte, fur den Landkreis
Dahme-Spreewald landkreisbezogene Dialogforen zu organisieren, damit noch mehr Kinder und Jugendliche
eine solche Austauschplattform haben.

Erik Ich bin seit 2017, also seit dem zweiten Dialogforum, dabei und unterstitze die Fachstelle, helfe bei der
Organisation der Technik, bei Workshops oder bei der Dokumentation. Ich bin immer noch dabei, weil mich der
Einsatz und die Leidenschaft der Kolleg*innen fur Kinder und Jugendliche beeindruckt, aber auch ihre Fach-
kenntnis — und dass die jungen Menschen immer im Mittelpunkt stehen und ihnen Rdume zur Entfaltung ge-
boten werden, auch und gerade bei den biografischen Besonderheiten dieser Zielgruppe. Aber ich bin auch
genau wegen dieser Zielgruppe dabei, weil sie durch das Dialogforum die Méglichkeit erhalten, trotz inrer Her-
ausforderungen ihre Meinung zu formulieren und auf Missstéinde hinzuweisen. Mit meinem Engagement will
ich wiederum ihr Engagement wertschdtzen, denn sie machen das ehrenamtlich — und das kann man heut-
zutage in Zeiten knapper Kassen nicht genug anerkennen.
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Wie hat sich das Dialogforum weiterentwickelt? Was hat sich verdéndert?

Erik Bisher haben wir daran festgehalten, dass einerseits die jungen Menschen und andererseits die Fachkraf-
te im Rahmen von verschiedenen Workshops die Themen bearbeiten und beraten und dann der gemeinsame
Austausch und die Losungsorientierung im Vordergrund steht. Daraus werden viele Impulse mit in die Einrich-
tungen genommen und entfalten dort Wirkung. Durch die EinfGhrung von Vereinbarungen, die zwischen den
Kindern und Jugendlichen und ihren Betreuer*innen geschlossen werden, erhoht sich so auch die Verbindlich-
keit und damit die Qualitdt des Dialogforums als Format. Ansonsten ist die markanteste Verdnderung, dass
Uber die Jahre der Kinder- und Jugendhilfe Landesrat durch sein Engagement positive Beteiligungserfahrun-
gen sammeln durfte und immer mehr Verantwortung fur die Vorbereitung und DurchfUhrung des Dialogfo-
rums Ubernommen hat, zum Beispiel die Moderation vor Ort.

Yvonne Der hohe Einsatz der jungen Menschen und die Wirkung, die der KJLR dadurch entfaltet, begeistern
mich nach wie vor. Ich war u.a. bei der Pressekonferenz dabei, bei der die damalige Ministerin Ernst gemein-
sam mit KJLR-Mitgliedern die Taschengeldempfehlung vorstellte, die am ndchsten Tag durch die Presse ging.
Das ist auch deshalb so bemerkenswert, weil junge Menschen in stationdren Hilfeformen bei Hilfeplangespra-
chen mit Jugenddmtern nicht selten wenig Selbstwirksamkeit erfahren. Durch die Dialogforen hat sich bei vie-
len Kindern und Jugendlichen mehr Mut dazu entwickelt, sich zu duldern und ihre Rechte zur Beteiligung einzu-
fordern. Ich bin Ubrigens auch sehr stolz, dass es Uber die Corona-Jahre schaffbar war, mit Motivation und
technischem Know-How die Idee des Dialogforums aufrecht zu erhalten. Uber die AG Partizipation begleiten
die ehrenamtlich mitwirkenden Fachkrafte auch weiterhin Verdnderungen rund um das Dialogforum kritisch-
konstruktiv mit und unterstttzen, wo es wichtig im Interesse der jungen Menschen wird.

Wie soll sich denn das Dialogforum weiterentwickeln?

Yvonne Ich hoffe, dass sich kdnftig noch mehr Einrichtungen beteiligen. Jedes Jahr sind neue Einrichtungen
dabei. Das ist einerseits schon zu sehen und trotzdem mussen wir beachten, dass der Platz knapp und die
Anmeldeliste immer schnell voll ist. Zum anderen kann es auch vorkommen, dass mit einem Personalwechsel
bei einem Trager das Dialogforum plétzlich nicht mehr als so wichtig erachtet wird und dadurch plotzlich die-
ser Trédger nicht mehr dabei ist, was ich jeweils fur die jungen Menschen dann schade finde. In Bezug auf die
Workshops: Das 10. Dialogforum wurde etwas anders konzipiert als die Dialogforen zuvor. Es gab mehr kreative
Angebote als fachlich inhaltliche Themen der jungen Menschen. Herausgekommen sind tolle Ergebnisse, vom
Podcast bis zum Button — und doch gab es Teilnehmende, denen das nicht so lag und die dann doch lieber
mehr Themen und Inhalte besprechen wollten. Deshalb wird es auch weiterhin wichtig sein, verschiedene
Workshopinhalte nebeneinander stehen lassen zu kdnnen.

Erik Ich sehe da mehrere Punkte: der Platzbedarf; die Regionalisierung des Formates; das Verhdltnis zwischen
inhaltlichen und kreativen Workshopangeboten; die Finanzierung durch offentliche Mittel.. Ganz klar ist: Der
Fokus muss weiterhin auf den jungen Menschen liegen, es ist ihre Veranstaltung. Dass der KJLR so stark und
selbststandig ist: Das ist ein grolRer Gewinn. Aber wir durfen als Erwachsene auch nicht vergessen, dass deren
ehrenamtliches Engagement keine Dienstleistung fur Politik, Verwaltung und Offentlichkeit darstellt und wir in-
nen nicht unsere Erwartungen Uberstulpen sollten. Stattdessen mussen wir die jungen Menschen weiterhin
dabei unterstltzen, ihre Bedurfnisse zu formulieren, sodass sie selbst damit zufrieden sind. Und das bedeutet,
dass wir als Fachkrafte uns mit unserer Meinung zurtckhalten, sondern in erster Linie einen stabilen Rahmen
bieten. Denn Stabilitdt ist etwas, das diese Zielgruppe ganz besonders braucht.
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Die Moderator*innen

Seit dem ersten Dialogforum im Jahr 2016 gibt es einen stetig wachsenden Kreis von Beteiligungsmodera-
tor*innen, die die Workshops fur die jungen Menschen moderieren. Beim ersten Dialogforum waren dies vor
allem Personen, die bereits |Gnger mit der Fachstelle Kinder- und Jugendbeteiligung zusammenarbeiteten
oder dort ihre Ausbildung zu Berater*innen fUr kommmunale Kinder- und Jugendbeteiligung absolviert hatten. In
den darauffolgenden Jahren wurde der Kreis der Moderator*innen sukzessive erweitert. Meistens kamen inter-
essierte Personen direkt auf uns zu, weil sie von uns insbesondere vom Dialogforum gehort hatten oder bereits
andere Beteiligungsmoderator*innen kannten und selbst mitwirken wollten. Inzwischen kénnen wir auf ein ver-
IGssliches Netzwerk zurtickgreifen, das uns bei unterschiedlichen Formaten unterstutzt und fur ein Klima der
Vertrautheit, Bestdndigkeit und Verldsslichkeit im Miteinander sorgt.

Unsere Beteiligungsmoderator*innen kommen nicht alle aus dem Feld der Hilfen zur Erziehung, aber sie alle
eint das Anliegen, jJunge Menschen in ihren Selbstbestimmungsrechten zu stdrken und mit empowernden An-
sAtzen zu arbeiten. Sie verfugen Uber Erfahrungen in der Moderation von Austauschformaten mit jungen Men-
schen, kennen vielfdltige Moderationsmethoden und bringen eine empathische Haltung mit, die es ihnen er-
moglicht, sensibel auf individuelle Bedurfnisse der jungen Menschen einzugehen und den Dialog untereinan-
der konstruktiv zu begleiten. Alle Moderator*innen erkennen den besonderen Charakter des Dialogforums und
der sich daraus entwickelnden Formate und engagieren sich Uber die reine Workshop-Moderation hinaus. Sie
bringen sich aktiv in die Weiterentwicklung des Dialogforums ein, sodass in der Vorbereitung und Nachberei-
tung des jeweiligen Dialogforums fachlich bereichernde und inspirierende Diskurse entstehen.




Was aus dem Dialogforum entstanden ist
Fachstelle Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung

Schon nach dem ersten Dialogforum wurde deutlich, dass verldssliche Ressourcen bendtigt werden, um ein
Format wie das Dialogforum weiterzuentwickeln, organisatorisch zu begleiten und langfristig in landespoliti-
schen Entscheidungsprozessen verankern zu kdnnen. Aufderdem mussen die dort besprochenen Anliegen, Kri-
tiken und Hinweise der jungen Menschen systematisch aufgegriffen und in die Fachoffentlichkeit rackgemel-
det werden. Mit dem Aufzeigen dieses Bedarfs legte das Dialogforum den Grundstein fur die Fachstelle Betei-
ligung in den Hilfen zur Erziehung, die am 1. Januar 2018 ihre Arbeit aufnahm und beim Kompetenzzentrum
Kinder- und Jugendbeteiligung Brandenburg (KiJuBB) angesiedelt ist (bis 2025 in Trégerschaft der Stiftung
Wonhlfahrtspflege, ab 2026 in Tragerschaft der Paritdtischen Agentur fur das Recht auf Teilhabe - PART
gGmbH).

Zu den zentralen Aufgaben der Fachstelle zdhlen derzeit
= die Beratung von Trdgern
= Organisation und Weiterentwicklung des Dialogforums
= Netzwerkarbeit
= Entwicklung und Umsetzung von Beteiligungsformaten fur junge Menschen und Fachkrafte
= Qualifizierung von Fachkré&ften und Wissenstransfer

Quualifizierung zu Multiplikator*innen fiir Partizipation in den Hilfen zur Erziehung

Ein wiederkehrender Eindruck nach den ersten Dialogforen war, dass viele Fachkrafte motiviert und mit grol3-
artigen Ideen vom Dialogforum in den Arbeitsalltag zurtickkehrten, die Umsetzung jedoch hdufig an strukturel-
len HUrden, unzureichendem Methodenwissen oder Rahmenbedingungen scheiterte.

Gemeinsam mit der AG Partizipation und den Beteiligungsmoderator*innen entwickelte die Fachstelle daher
eine Qualifizierungsreihe fur Fachkrdfte in den Hilfen zur Erziehung. Dabei wurde versucht, die Eindricke und
Beobachtungen aus dem Dialogforum einfliefsen zu lassen.

In der Qualifizierung geht es insbesondere darum, theoretisches Wissen zur Beteiligung zu vermitteln, die eige-
ne Haltung zu reflektieren, Methoden der Projektplanung kennenzulernen und darauf aufbauend ein eigenes
Partizipationsprojekt zu planen und umzusetzen. Da Leitungskrafte eine zentrale Rolle fur die Entwicklung einer
beteiligungsorientierten Organisationskultur spielen und Verantwortung fur Beteiligungsprozesse innehaben,
mussen bei ausgewdhlten Modulen Leitungskrafte an den Seminartagen teilnehmen. Dort beschdftigen sie
sich vor allem mit der Verankerung von Beteiligung und Beschwerde im organisationalen Rahmen, Vereinba-
rungen zur Rolle und den Aufgaben der Multiplikator*innen sowie der Reflexion eigener fachlicher und persén-
licher Haltungen zu Beteiligung junger Menschen. Der erste Durchgang der zehntdgigen Qualifizierung startete
im Jahr 2020, und 2025 konnte bereits der funfte Durchgang durchgeflhrt werden. Insgesamt wurden bisher
57 Multiplikator*innen fur Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung von der Fachstelle Beteiligung in den Hilfen zur
Erziehung ausgebildet.

Als begleitendes Instrument I&dt die Fachstelle Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung das Netzwerk der Multi-
plikator*innen jahrlich zu einem Netzwerktreffen ein. Hier wird zum einen Uber aktuelle gesetzliche und fachli-
che Entwicklungen im Kontext von Beteiligung informiert und zum anderen ein Raum fur Austausch geschaf-
fen.




Regionale Dialogforen

Das landesweite Dialogforum erfreut sich grofser Nachfrage bei Fachkr&ften und jungen Menschen. Gleichzei-
tig ist die Zahl der Teilnehmenden leider aus unterschiedlichen Grinden auf rund 90 junge Menschen plus
begleitende Fachkrafte begrenzt. Aus dem grofden Bedarf und den vielfaltigen Themen, die auf dem landes-
weiten Dialogforum eingebracht wurden, entstand die Idee regionaler Dialogforen. Hier nehmen in der Regel
junge Menschen aus den ambulanten, teilstationdren und stationdren Hilfen, begleitende Fachkrdfte der frei-
en Trager und Sozialarbeiter*innen aus dem ASD des jeweiligen Landkreises teil. Anders als das landesweite
Dialogforum halben sich die regionalen Dialogforen als eintdgige Veranstaltung bewdhrt. Sie bieten den Teil-
nehmenden die Mdglichkeit, sich zu regionalen Themen und Besonderheiten auszutauschen. Die Ruckmeldun-
gen der jungen Menschen und gemeinsame Ergebnisse kdnnen in den regionalen und kommunalen Gremien
und Arbeitsgruppen aufgegriffen werden, die Teilnehmenden kdnnen sich untereinander besser vernetzen
und entstandene Freundschaften kdnnen vertieft werden.

Im Landkreis Dahme-Spreewald wird das Format seit 2017 regelmdalkig durchgefuhrt, in den Landkreisen Ober-
spreewald-Lausitz, Spree-Neilde, Potsdam-Mittelmark und Cottbus fanden und finden ebenfalls regionale Dia-
logforen statt.

Insbesondere das Thema Hilfeplanung hat sich als geeignetes Thema fur dieses Format herausgestellt, da
sich dazu junge Menschen gut mit den Fachkraften aus dem ASD und vom freien Trager austauschen kdnnen
und die Ergebnisse und Ruckmeldungen in den regionalen Strukturen aufgegriffen werden kénnen.

Fachtag zur Nachbereitung des Dialogforums

Die Etablierung eines Fachtags zur Nachbereitung des Dialogforums sollte den begrenzten Zugang zum Dia-
logforum ausgleichen. Hierzu werden ausgewdhlte Themen des vergangenen Dialogforums im Nachgang
gemeinsam mit dem KJLR aufbereitet, beim Fachtag prdsentiert und weiterbearbeitet. Zielgruppe sind hier
Fachkrafte der freien und &ffentlichen Kinder- und Jugendhilfe und die Kolleg*innen der Einrichtungsaufsicht.
Der Fachtag ist eine gemeinsame Veranstaltung der AG Partizipation, des KJLR und der Fachstelle. Auch hier
Ubersteigt die Zahl der Interessierten regelImdafRig die zur VerfUgung stehenden Kapazitaten.
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Das Dialogforum als zentrales Format
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4 Im Mittelpunkt: Kinder und Jugendliche

Die Teilnehmer*innen am Dialogforum

In den ersten beiden Jahren nahmen rund 70 bis 80 Kinder und Jugendliche am Dialogforum teil. Schon frdh
zeigte sich jedoch, dass es deutlich mehr Anmeldungen als verfUgbare Pldtze gab. Inzwischen liegt die Zahl
der teilnehmenden jungen Menschen stabil bei etwas Uber 90.

Viel interessanter als die reine Teilnehmendenzahl ist allerdings ihre Motivation: Anfangs kamen viele von ihnen
vor allem deshalb, weil Fachkrafte sie angemeldet hatten, oftmals ohne sie umfassend darUber zu informieren,
was sie erwartete. Mit der Zeit &inderte sich dies deutlich. Einige junge Menschen nahmen wiederholt am Dia-
logforum teil, wodurch die anfangliche Unsicherheit geringer wurde. Auch neue Elemente wie die Online-Be-
fragung des KJLR im Vorfeld zu den Workshopthemen oder die Moglichkeit fur die jungen Menschen, die Work-
shops direkt vor Ort selbst auszuwdhlen, trugen zu einer stdrkeren Beteiligung bei.

Hinzu kam, dass die jungen Menschen im Laufe der Jahre zunehmend erlebten, dass ihre Beitrdge tatsdchlich
ernst genommen und umgesetzt wurden, wie etwa bei der Taschengeldbefragung und den daraus entstan-
denen Empfehlungen oder an der Wirkung der Tragervereinbarungen, die vor Ort geschlossen wurden.

Insgesamt wurde das Format fur junge Menschen zugdnglicher, je starker der KJLR eine aktive Rolle in der Aus-
fuhrung Ubernahm. Ein besonderes Highlight ist dabei die alle zwei Jahre stattfindende Wahl des neuen KJLR.

Fragt man die jungen Menschen nach ihren Grunden fur die Teilnahme, fallen die Antworten unterschiedlich
aus. Von “zwei Tage schulfrei”, Gber “coole Leute kennenlernen”, “etwas lernen” bis hin zum Wunsch, etwas ver-
dandern zu kénnen, ist alles dabei. In einigen Einrichtungen scheint sich etabliert zu haben, dass Gruppen-
sprecher*innen oder Vertreter*innen von einrichtungsinternen Selbstvertretungsgremien gezielt fur die Teil-
nahme angefragt werden.

Ich finde das Dialogforum sehr wichtig, weil man sich austauschen kann, ohne
dass man gewdhlt werden muss. Durch das Dialogforum bin ich mutiger und

freier geworden.
- Patric, 13 Jahre
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lch war 2025 zum ersten Mal bei einem Dialogforum und ich habe mich gut mit
den anderen Kindern und Jugendlichen austauschen kénnen, habe neue

Freundschaften schlieffen kdnnen und bin auch selbstbewusster geworden.
- Karo, 15 Jahre

Auffallig war in den Anfangsjahren, dass junge Menschen mit Fluchterfahrung kaum beim Dialogforum vertre-
ten waren. Daraufhin wurden gezielt Einrichtungen angesprochen und seit einigen Jahren nehmen regel-
Malkig junge Menschen mit Fluchterfahrung am Dialogforum teil und bringen sich aktiv ein.

Mit zunehmender Etablierung des Formats wurde die Gruppe der Teilnehmenden immer diverser. Es sprach
sich herum, dass hier jede*r auf die eigene Art teilnehmen kann und willkommen ist. Wenn Tréger unsicher
waren, fragten sie nach. Hilfreich waren hier auch die Qualifizierung und die Fachtage zur Nachbereitung des
Dialogforums: In diesen Formaten wird von Erfahrungen mit dem Dialogforum und vom KJLR berichtet und
Fachkrafte werden ermutigt, jungen Menschen die Teilnahme zu ermdglichen.




Die Themen der Teilnehmenden im Laufe der Zeit

Das Hauptziel des Dialogforum war es von Beginn an, dass die jungen Teilnenmenden ihre Interessen und
Wunsche offen einbringen kénnen, daraus Handlungsempfehlungen und Forderungen entwickelt werden und
sowohl ein Raum fur Austausch untereinander als auch mit Fachkré&ften und politisch Verantwortlichen aus
dem MBJS entsteht.

Wurden beim ersten Dialogforum die Workshop-Schwerpunkte noch von der AG Partizipation vorgeschlagen,
so werden seit 2019 die Themen, die bearbeitet werden sollen, Gber eine Online-Umfrage des KJLR ermittelt, an
der alle Kinder und Jugendlichen in den Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung im Land Brandenburg teilneh-
men kénnen. Entlang der Workshops I&sst sich so nachzeichnen, wie sich die Themen in den vergangenen
zehn Jahren entwickelt haben, wo die Forderungen aus dem Dialogforum Eingang in politische Entscheidun-
gen gefunden haben, wo es noch deutliche Baustellen gibt und auch, wie sich durch duldere Faktoren wie die
Corona-Pandemie die Interessen junger Menschen verdndert haben. Dabei zeigt sich neben der grolzen the-
matischen Bandbreite auch die Bandbreite an Adressat*innen, an die sich ihre Forderungen richten: an die
Betreuer*innen, an die Einrichtung, an den Trager, an die kommunale Verwaltung (hauptsachlich an das Ju-
gendamt), aber auch an die Landes- und an die Bundespolitik sowie an die Gesamtgesellschaft und deren
Blick auf Kinder und Jugendliche in den Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung.

Der folgende thematische Uberblick ist auf der Grundlage der Dokumentationen der Dialogforen zwischen
2016 und 2024 entstanden:




Mitbestimmung im Alltag

Im Alltag junger Menschen in Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung gibt es kein Thema, bei dem sie sich weni-
ger Beteiligung wlnschen, im Gegenteil: Die Erfahrung von Selbstbestimmung und Selbstwirksamkeit ist fur sie
von besonderer Bedeutung, insbesondere deshalb, weil sie in einer Gruppe mit anderen Kindern — nicht den
Geschwistern - und betreut von Fachkraften — nicht den eigenen Eltern — leben und ein hoher Grad der An-
passung an diese vorgefundenen Strukturen von ihnen erwartet wird. Ob Freizeit, Essen, Schlafen, Kleidung,
Hygiene, Urlaub, Haushaltsdienste, Ferienplanung, Parties, Medienzeiten, Haustiere oder die Zimmereinrichtung:
Ihre Forderungen nach mehr Beteiligung und Mitsprache und ihre konkreten Handlungsempfehlungen aus
zehn Jahren Dialogforum zeugen von der grofden Bandbreite an Méglichkeiten der Alltagspartizipation in Ein-
richtungen der Hilfen zur Erziehung, davon, was schon alles gelebte Praxis ist und wo die Beteiligung junger
Menschen ein SchlUssel zu ihrer Verselbststdndigung darstellt.

Grundsatzlich fordern die Teilnehmenden an den Dialogforen, dass inre Rechte in inrem Alltag respektiert
werden, insbesondere

» das Recht auf Privatsphdare,

» das Recht auf Vertraulichkeit,

» das Recht auf gewaltfreie Erziehung,

» das Recht auf Individualitat,

» das Recht auf Selbstbestimmung,

» das Recht auf freie Meinungsdulderung,

= das Recht auf Bildung,

= das Recht auf Freizeit und

» umfassende Mitspracherechte in allen sie betreffenden Angelegenheiten.

Die Verwirklichung dieser Rechte soll sich in allen Bereichen ihres Lebens niederschlagen, von der konkreten
Mitgestaltung des Zimmers (Mdbel, Farbe, Dekoration etc.) und der Essenspldne, Uber die gemeinsame Aus-
handlung von Regeln und Diensten, Uber Freizeitaktivitaten (allein oder mit der Wohngruppe) und bis hin zur
Smartphone-Nutzung.
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Freizeit

Auch wenn sich ein Groldteil des Alltags junger Menschen in der Schule abspielt, so ist die Beteiligung an der
Freizeitgestaltung ein Uberaus wichtiges Thema fur die Teilnehmenden an den vergangenen zehn Dialogforen.
Viele bemdngeln, dass aufgrund von Schule nur wenig Zeit fur echte Freizeit bleibt und sie an deren Gestaltung
nicht ausreichend beteiligt werden, sondern dass diese stark von den Betreuer*innen abhdngt, vor allem in
Bezug auf Gruppenaktivitdten, Ausflige und Ferienfahrten. Sie fordern deshalb ein, an der Auswahl der Aus-
flugs- und Urlaubsziele beteiligt zu werden, aber auch auf Wunsch nicht an den Ausfligen oder Fahrten teil-
nehmen zu mussen, zum Beispiel um sich vom schulischen Alltag erholen zu kbnnen. Auch deswegen sollte
JFreizeit” in die Tages- und Wochenpldne aufgenommen werden, ebenso wie ehrenamtliches Engagement,
aber es sollte auch maoglich sein, einfach mal nichts zu tun und zu chillen.

Sowohl die Indoor-Freizeitrdume als auch die Aufdenanlagen der Einrichtungen werden von den Kindern und
Jugendlichen als nicht besonders ansprechend beschrieben; sie winschen sich eine angenehmere Gestal-
tung, an der sie konkret beteiligt werden und deren Ergebnisse regelmdalig evaluiert werden. Dies betrifft aus
ihrer Sicht im AulRenbereich die Ausstattung mit Spielgerdten (Slackline, Federball-Sets, Kreise usw.) und das
Anlegen von Sportfldchen, im Innenbereich die Anschaffung von Gesellschaftsspielen und Spielkonsolen zur
gemeinsamen Nutzung. Um besondere Anschaffungen (Spielmaterial, Raumausstattung) zu finanzieren, sollte
gemeinsam Uberlegt werden, wo Uber Spenden oder Sponsoring Unterstitzung eingeworben werden kann.
Nicht zuletzt fordern sie mehr Zugangsmaoglichkeiten zu externen Sport- und Freizeitangeboten, wie Krafttrai-
ning oder Aktivitdten im Verein, was aus finanziellen und organisatorischen Grunden oftmals nicht maglich ist.
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Recht auf Privatsphdre

Junge Menschen in Wohngruppen leben in der Regel in Zweibettzimmern, und beschreiben ihren Alltag mit
mehreren Mitbewohner*innen oft als trubelig und mit wenigen Méglichkeiten des Ruckzugs. Folglich spielt die
Verwirklichung ihres Rechts auf Privatsphdre in vielen Workshops eine grof3e Rolle. Sie berichten davon, dass
Betreuer*innen ihre Zimmer betreten, ohne anzuklopfen oder sich auf andere Weise bemerkbar zu machen
und dass dort, wo es nur Zweierzimmer oder keine ZimmerschlUssel gibt, es immer wieder zu Diebstdhlen
kommt, was den jungen Menschen ein Gefuhl der Unsicherheit gibt. Deshalb winschen sie sich zum einen,
dass Betreuer*innen bzw. inre Mitbewohner*innen anklopfen, bevor sie eintreten — und auch nur, wenn auf das
Klopfen reagiert wird -, dass in inrer Abwesenheit niemand ihr Zimmer betritt oder inr Eigentum benutzt, dass
es mehr Einzelzimmer gibt und dass Raumtrenner fur etwas mehr Privatsphdre in Doppelzimmern sorgen; zum
anderen fordern sie die Moglichkeit ein, ihr Zimmer und ihren Schrank abschlielcen zu kdnnen, aber auch dass
Sanitadrrdume abgeschlossen werden bzw. nicht eingesehen werden kdnnen. Wer Ruhe brauche, solle sich
zum Beispiel in einen ,Raum der Stille” zurlGckziehen kdnnen, vorstellbar wdaren fur die jungen Menschen aber
auch festgelegte Ruhezeiten und deren Durchsetzung durch die Betreuer*innen.

Das Dialogforum ist wichtig, weil wir uns dort alle Gber wichtige Themen
unterhalten kdnnen, welche uns betreffen. FUr mich persdnlich bedeutet das
Dialogforum Austausch und Kennenlernen mit coolen Personen.

- Finn, 16 Jahre
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Medien

Uber die zehn Jahre, in denen das Dialogforum bisher stattgefunden hat, hat sich die Mediennutzung von Kin-
dern und Jugendlichen insgesamt verdndert und intensiviert, was sich auch an den Wunschen der Teilneh-
menden am Dialogforum gut erkennen I&sst. Die Ausstattung mit elektronischen Gerdten, zum Beispiel Smart-
phones, hat sich zwar wesentlich verbessert, ebenso der Zugang zu WLAN in der Einrichtung (beides wurde
noch in den ersten Jahren deutlich gefordert), jedoch spielen die Regeln zur Nutzung fur die jungen Menschen
eine erhebliche Rolle: Sie wunschen sich einerseits altersgerechte, transparente und verbindliche Regeln, die
sie selbst mitgestalten mdéchten und die durch individuelle Vereinbarungen ergdnzt werden sollen und sich an
Inhalten und Nutzungszwecken, nicht an Medien und Plattformen orientieren, auch um ihr Recht auf digitale
Teilhabe nicht weiter einzuschrdnken. Andererseits wdnschen sie sich auch mehr Vertrauen seitens der Fach-
krafte. MaRnahmen bei RegelverstdRen wie die Einschrankung der Mediennutzung (auch bei Spielkonsolen)
oder der Entzug des Gerdtes sollten dringend vermieden werden, statt Beschrdnkungen, Sanktionen oder Be-
strafungen soll das Gesprdch gesucht werden. Die Teilnehmenden fordern Uberdies, dass ihre Smartphones
nicht kontrolliert werden sollen, denn auch dort gelte ihr Recht auf Privatsphdre.

Aulderdem empfehlen sie fur die Betreuer*innen verpflichtende Fortbildungen zum Thema Medienkompetenz,
Datenschutz und Technik, aber auch zu aktuellen Trends und Gefahren, denn daraus entstehen aus Sicht der
jungen Menschen erst die Unsicherheit der Fachkrdfte und die als Gberzogen empfundenen Regeln, die fur die
Mediennutzung in einer Wohngruppe herrschen. Sie empfehlen deswegen zum Beispiel einen Medienfuhrer-
schein fdr junge Menschen und Erwachsene und gemeinsame Workshops, auch um sich mehr auszutauschen
und auszuprobieren.
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Mitbestimmung und Ombudschaft in der Einrichtung

Die Forderungen und Handlungsempfehlungen, die sich auf die Mitbestimmung in der Einrichtung beziehen,
haben mehrere Dimensionen: Zum einen geht es um offene und niedrigschwellige R&ume fur Austausch und
Feedback in der Wohngruppe, zum anderen um institutionalisierte Formen der Beteiligung und Interessenver-
tretung innerhalb der Einrichtung und insofern auch wohngruppen-ubergreifend, aber auch gegenuber der
Einrichtung, deren Leitung und deren Trager. Die Durchsetzung ihrer Rechte beginnt fur die jungen Menschen
mit der Information Uber eben diese Rechte, zum Beispiel durch Plakate, Bucher oder durch das Internet. In
Bezug auf institutionalisierte Formen der Beteiligung fordern die Teilnehmenden Gruppensprecher*innen, die
wiederum gemeinsam einen Sprecher*innen-Rat fur die Einrichtung bilden, der die gruppenubergreifenden
Angelegenheiten vertritt, Gber Rechte und Pflichten verfugt und durch Fachkrafte in den Einrichtungen unter-
stutzt wird. Der haufigste Wunsch ist jener nach mehr Kommmunikation insgesamt: seien es regelmafiige grup-
pen-interne Gesprdchsrunden ohne oder mit Erwachsenen, Gesprdche mit den Bezugsbetreuer*innen oder
dem Betreuungsteam, mit der Einrichtungsleitung, mit dem Trdger oder mit dem Jugendamt. Insbesondere
im Konfliktfall (dazu fand 2018 ein gesonderter Workshop statt) oder bei Gruppenversammiungen (mit diesem
Aspekt beschaftigte sich ein Workshop 2021) winschen sich die Kinder und Jugendlichen Erwachsene, die zu-
horen, die freundlich imm Umgangston und verstdndnisvoll sind, die durch Vorbereitung und Moderation auch
fur strukturierte Gruppengesprdache sorgen und dafur, dass alle zu Wort kommen und alle Themen auf der
Tagesordnung behandelt werden. Die Regeln dafdr sollen gemeinsam erarbeitet werden, ebenso ein Rechte-
Katalog, den alle Bewohner*innen erhalten. Die Haltung der jungen Menschen ist deutlich: Sie méchten an al-
len sie betreffenden Angelegenheiten in ihrer Einrichtung beteiligt werden — und diese Beteiligung nicht dem
Zufall Uberlassen, sondern sie verankern.

Auch das Thema Beschwerdemanagement und Ombudschaft ist fur Kinder und Jugendliche in den Einrich-
tungen der Hilfen zur Erziehung enorm wichtig, zum Beispiel sich im Falle von Konflikten und Gewalterfahrun-
gen, aber auch bei Fragen rund um ihre Rechte vertraulich an geeignete Stellen wenden zu kénnen. Sie pld-
dieren fur niedrigschwellige und anonyme Feedbackmaoglichkeiten wie anonyme Beschwerdeboxen, Kum-
merkd&sten oder Beschwerdeformulare, die dann beispielsweise von einem ,Kids-Team” ausgewertet werden
kdbnnten, wldnschen sich aber auch, dass Uberall grundsatzlich tber Beschwerdemoglichkeiten informiert wird,
dass es in den Einrichtungen unterschiedliche vertrauenswurdige Ansprechpersonen gibt, z.B. Mitbewoh-
ner*innen, Gruppensprecher*in, (Bezugs-) Erzieher*innen, andere Fachkrafte bis hin zur Einrichtungsleitung,
dass es auch aulderhalb der Einrichtungen vertrauenswurdige Personen gibt, z.B. Familie, Freundinnen, Freunde
oder andere Gleichaltrige, schulische Ansprechpartner*innen, Mitarbeiter*innen beim Jugendamt und unalb-
hdngige Berater*innen. Aus ihrer Sicht muss bekannt sein, wer in der Einrichtung fur Beschwerden verantwort-
lich ist, wie und wo man eine Beschwerde ggf. anonym einreichen kann, wie nach der Einreichung weiter mit
der Beschwerde verfahren wird, wer die Entscheidung Uber den Umgang mit der Beschwerde trifft und dass
es auch externe Ansprechpartner*innen gibt. Von diesen Vertrauenspersonen erwarten sie, dass diese freund-
lich und geduldig zuhodren, sie beraten, mit ihnen gemeinsam Losungen entwickeln und ggf. Losung im Team
und in der Gruppe begleiten.

Anhand der Entwicklung der Ergebnisse aus den Workshops |dsst sich aber auch erkennen, dass die regelmad-
Rige Teilnahme von Fachkraften und Einrichtungen am Dialogforum an einigen Stellen bereits positive Effekte
in Bezug auf die Mitbestimmung und Beschwerdefuhrung in Einrichtungen hat — und dass die einrichtungsbe-
zogenen Vereinbarungen, die am Ende des Dialogforums getroffen werden, Wirkung zeigen.
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Partizipation in Hilfeplangesprédchen

Kinder und Jugendliche mussen bei einem Hilfeplangespréch (§ 36 SGB VIil) alters- und entwicklungsange-
messen grundsdatzlich einbezogen und informiert werden. Sie sollen ihre Perspektive dufdern und verstehen
kédnnen, welche Entscheidungen getroffen werden. Zusatzlich zum Bundesrecht stdrkt das BbgKJG in §§ 11 bis
13 diese Beteiligung, indem es sie als Anspruch geltend macht und klare Vorgaben zur DurchfUhrung, Doku-
mentation und nachtraglichen Korrektur fehlender Beteiligung enthdlt. Fur Kinder und Jugendliche ist die Be-
teiligung an Hilfeplangesprachen jedoch nicht nur ein grundlegendes Recht, mithilfe dessen sie die Umstdnde
ihres Aufwachsens mitgestalten kdnnen, sondern sie erleben diese strukturierten Treffen mit dem Jugendamt,
den Fachkrdften ihrer Einrichtung und ihren Eltern auch als mehrfach herausfordernd. In den Workshops der
Dialogforen wurde entsprechend von Beginn an Uber dieses Thema gesprochen — und deutlich eingefordert,
wie Hilfeplangesprdche an die Bedurfnisse der jungen Betroffenen angepasst werden mussten. Dabei steht
far sie an erster Stelle, dass inre Wunsche und Meinungen an allen Stellen des Verfahrens einfliel3en sollen, von
der Vorbereitung des Hilfeplangesprdchs Uber die Beteiligung am Gesprdch selbst bis hin zu Erstellung des
Berichts. Sie fordern deswegen auch einheitliche Beteiligungsregeln fur alle Kinder und Jugendlichen, fur die
ein Hilfeplan erstellt wird. Bei der Vorbereitung des Hilfeplangesprdchs mdchten junge Menschen mehr alters-
gerechte und verstdndliche Informationen zu den Zielen und Themen durch die Einrichtung erhalten; aber ih-
nen ist auch wichtig, dass sie die Gelegenheit erhalten, die Mitarbeiter*innen des Jugendamtes bereits vorher
an einem neutralen Ort kennenzulernen. Fur das Hilfeplangesprdch selbst winschen sich die Teilnehmenden
eine einladende Umgebung und mehr Gastlichkeit, auch weil sie sich in den zweckdienlichen und wenig ju-
gendgerechten Rdumen des Jugendamtes nicht sicher genug fuhlen, um frei zu sprechen. Aufderdem moch-
ten sie ldnger im Raum sein durfen, da viele berichten, dass sie bei bestimmten Themen den Raum verlassen
mussten und dies als Nicht-Beteiligung empfinden. Ihnen ist zudem sehr wichtig, dass nur jene zusdatzlichen
Personen teilnehmen, zu deren Teilnahme sie zugestimmt haben (dies betrifft zum Beispiel Lehrer*innen, Prak-
tikant*innen, aber auch die Geschwister) und dass keine Informationen ohne ihre ausdrickliche Zustimmung
an Dritte weitergegeben werden (zum Beispiel an die Schule). Sie selbst méchten den Bericht erhalten.

2021 bis 2022 fanden keine gesonderten Workshops zum Thema Hilfeplanverfahren statt, 2023 fokussierte ein
Workshop u.a. die Beteiligung an Hilfeplanverfahren far Kinder und Jugendliche in Tagesgruppen, wobei die
Ergebnisse deckungsgleich mit denen vorheriger Workshops sind.

Das Dialogforum bedeutet fur mich persénlich Zusammenhalt und
Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Altersklassen. Das stdrkt
das Selbstbewusstsein. FUr mich bedeutet es sehr viel, ein Teil
davon sein zu durfen. Als Mitglied des KJLR hat mich die Zeit der Dia-
logforen sehr positiv verdndert. Ich bin mit der Zeit selbstbewusster
und offener geworden. Das Dialogforum ist so wichtig, damit Kinder
und Jugendliche zusammenkommen, um uber wichtige Dinge und
Sachverhalte kommunizieren zu kdnnen.

- Sarah, 21 Jahre
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Finanzen

Das Thema Geld spielt in nahezu jedem Workshop aus den vergangenen zehn Dialogforen eine Rolle: zu wenig,
zu intransparent, zu ungerecht, zu uneinheitlich. Die Handlungsempfehlungen der Teilnehmenden gehen da-
bei in zwei Richtungen: Sie zielen einerseits auf das Geld ab, das ihnen persdnlich zur Verfugung steht (Ta-
schengeld, Kulturgeld, Bekleidungs- und Hygienegeld), andererseits aber auch auf das Budget der Wohngrup-
pe und wie es verwaltet und verwendet wird.

Wenngleich durch das Engagement des KJLR bereits 2019 eine Taschengeld-Empfehlung durch das Ministeri-
um fur Bildung, Jugend und Soziales erfolgte, kritisieren die Teilnehmenden nach wie vor die Hohe, die Auftei-
lung, die Auszahlungsmodi und den Mangel an Freirdumen bei der Verwendung dieser finanziellen Mittel. Sie
fordern eine Aktualisierung der Empfehlung von 2019 auf die heutigen Lebenshaltungskosten, mehr oder gleich
viel Bekleidungsgeld (analog zum Burgergeld bzw. zur Grundsicherung) und dass die von Landkreis zu Land-
kreis unterschiedlichen Taschengeldsdtze endlich aneinander angeglichen werden — aber auch, dass die Ein-
richtungen einheitlich agieren. Sie sprechen sich deshalb fur ein landesweit einheitliches, nur nach Alter ge-
staffeltes Taschengeld aus. Auf Ebene der Einrichtungen und Wohngruppen fordern die jungen Menschen
mehr Transparenz Uber ihr Budget, aber auch mehr Selbstbestimmung dartber, wie sie inr Geld ausgeben (z.B.
durch die Ermaglichung von Internet-Eink&ufen) — und dass sie zum Beispiel bei RegelverstdRen nicht durch
Taschengeldkirzungen sanktioniert werden. Laufende Handykosten (Prepaid/Vertréige) muassen derzeit noch
von den jungen Menschen selbst ubernommen werden, obwohl die Nutzung von Smartphones ihr Recht auf
digitale Teilhabe absichert. Diese Ausgaben sollten, so die Teilnehmenden am Dialogforum, in den Kostensat-
zen berUcksichtigt werden. Mddchen* und Frauen* bemdngeln, dass sie selbst fUr Menstruationsprodukte auf-
kommen mussten und fordern, dass diese Kosten von der Einrichtung Glbernommen werden.

Nicht zuletzt prangerten Jugendliche und junge Erwachsene in mehreren Dialogforen bis 2022 eine strukturelle
Ungerechtigkeit an, die dann glucklicherweise gesetzlich zum 11.2023 abgeschafft wurde: die einkommensalb-
hdngige Kostenheranziehung von jungen Menschen und Leistungsberechtigten im Rahmen der stationdren
und teilstationdren Kinder- und Jugendhilfe. Damit durfen diese jungen Menschen ihre Einnahmen (beispiels-
weise durch Ferienjobs) in vollem Umfang behalten.

In Bezug auf die Gruppenkasse empfehlen die Teilnehmenden am Dialogforum konkret, dass das Gesamt-
budget an der Pinnwand der Wohngruppe verdffentlicht wird, wovon sie sich mehr Transparenz erhoffen und
gleichsam mehr Mitsprache bei der Planung von kurz-, mittel- und langfristigen Gruppenanschaffungen und
-aktivitdten. Auch kénnen sie sich vorstellen, in die Verwaltung der Kasse miteinbezogen zu werden.
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Politische Interessenvertretung auf Landesebene

— In Kapitel 5 geht es ausfuhrlich um den Kinder- und Jugendhilfe Landesrat (KJLR).

Verselbststdndigung und Careleaver*innen

Das Thema der Verselbststandigung spielt seit dem Dialogforum 2019 eine immer grofiere explizite Rolle in den
Workshops. Der Fokus lag hierbei in der Regel auf dem grundsdatzlichen Wunsch der jungen Menschen, dass
sie besser und konkreter dabei begleitet und unterstttzt werden, den Ubergang von der Kindheit und Jugend
ins Erwachsenenleben zu gestalten und damit auch den Ubergang vom Leben in einer HzE-Einrichtung in ein
eigensténdiges Leben auRerhalb einer Einrichtung und ohne das Kinder- und Jugendhilfesystem (Careleaver-
*innen). Sie beschreiben die Herausforderungen, die ihnen besonders bei diesen Themen begegnen: Wohnen,
Haushalt, Sauberkeit und Ordnung; Finanzen und Versicherungen; Tagesstruktur und Zeit-Management; Rech-
te und Pflichten; Gesundheit und Erndhrung; Mobilitat; Partnerschaften uv.m.

Um diese Herausforderungen zu bewdltigen, wdnschen sich die Teilnehmenden grundsdatzlich konkrete, recht-
zeitige und transparente Informationen Uber den vorgesehenen Ablauf der Abldsung durch die Betreuer*in-
nen und die Einrichtung, der Prozess soll durch einen respektvollen Umgang miteinander und von Zutrauen
und Vertrauen in die Fahigkeiten und das Verantwortungsgefuhl der Jugendlichen und jungen Erwachsenen
geprdgt sein. Dazu wollen sie an den Konzepten zu inrer eigenen Verselbststandigung beteiligt werden, sodass
der Prozess insgesamt stufenweise, individuell und angepasst an ihre Interessen und Kompetenzen gestaltet
wird, aber sie fordern auch grundsdtzlich mehr Beachtung und Empathie fur das, was sie in dieser Lebenspha-
se beschaftigt, zum Beispiel durch mehr Freirdume (in Bezug auf Regeln und Absprachen, Taschengeld oder
Ubernachtungen aukerhalb der Einrichtung), mehr Feedback, aber auch durch mehr Flrsorge und Sicherheit.

Die Vorbereitung auf die Verselbststindigung gehdrt zu den grundlegenden Zielen der Erzieherischen Hilfen,
es mangelt aus Sicht der jungen Menschen jedoch oft an Konzepten zur Vermittlung von Alltagskompetenzen.
Ein Workshop empfahl dafur beim Dialogforum 2021 eine Art ,WohnfUhrerschein” , fGr den sie in konkreten
Handlungsfeldern vorbereitet werden. Dazu gehdren u.a. Informationen Uber budrgerliche Pflichten und Rechte
(zB. Ummeldung beim Burgeramt), Uber gesetzliche Leistungen (zB. Wohngeld, Grundsicherung, Bafég) und
Uber Versicherungen (zB. Krankenkasse, Haftpflicht, Hausrat etc.), aber auch praktische Einfihrungen in die
Haushaltsfuhrung (Einkaufen, Kochen, Vertrdge mit Ver- und Entsorgern, Sauberkeit, Handwerkliches etc.), in
die Planung und Einteilung von Finanzen oder in steuerliche Angelegenheiten. Nicht zuletzt und besonders
wichtig ist der Wunsch nach Tipps und Methoden, was sie als junge Menschen in Phasen von Stress und Nie-
dergeschlagenheit, bei Zukunftssorgen und -angsten tun kédnnen, vor allem aber beim Gefuhl von Einsamkeit,
wenn nach dem Auszug aus der Einrichtung die Gruppe fehlt.




Anforderungen an die Betreuer*innen

Beim Dialogforum 2024 fand ein Workshop unter dem augenzwinkernden Titel ,Perfekte Betreuer*innen” statt.
Dahinter steckt jedoch ein ernstes Anliegen junger Menschen in den Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung: Da
sie nicht bei ihrer Familie leben, sind fur die ErfUllung ihrer Bedurfnisse und die Umsetzung ihrer Rechte nicht
die Eltern, sondern Betreuer*innen zustdndig, also Fachkrdfte oder Fachkrdfte in Ausbildung wie Praktikant*in-
nen oder Hospitant*innen. Die Erwartungen, die von den Kindern und Jugendlichen an sie gestellt werden, sind
gepragt vom Wunsch nach Zuneigung, Offenheit, Verstndnis und Fairness, aber gleichermalien von einer
professionellen Haltung, die nicht die eigenen Interessen, sondern die Interessen der zu betreuenden jungen
Menschen in den Vordergrund stellt. Beschwerden sollen ernstgenommen werden, es soll einheitlich gehan-
delt werden und trotz der Beobachtung junger Menschen, dass Fachkrdfte auch viel Zeit mit Buro-Arbeit ver-
bringen mussen, wdnschen sie sich mehr Zeit, zum Beispiel fUr Gesprdche und gemeinsame Aktivitdten, wofur
feste Termine vereinbart werden kénnten.

Mit Bezugsbetreuer*innen haben einige junge Menschen im Rahmen der Dialogforen von schlechten Erfah-
rungen berichtet, u.a. von zu wenigen Gesprdchsmaoglichkeiten, von unerwinschtem Verhalten oder Kontakt,
von zu wenig Interesse an den zu betreuenden Personen, von Ungleichbehandlung, Vertrauensbruchen oder
auch von rassistischen Aufzerungen. Inre Forderungen lassen sich jedoch auch insgesamt fur alle Betreuer*in-
nen in den Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung verstehen: Konflikte und unangemessenes Verhalten sollen
angesprochen werden kdnnen, ggf. unter Einbezug Dritter; es braucht klare Regeln fur ein Beschwerdemana-
gement; und es soll gepruft werden kbnnen, ob ein junger Mensch sich den*die Bezugsbetreuer*in selbst aus-
suchen darf, den*die Bezugsbetreuer*in wechseln darf oder ob er*sie zwei Bezugsbetreuer*innen haben darf.

Im Falle von Praktikant*innen, die nur Uber einen begrenzten Zeitraum in der Einrichtung tatig sind, fordern die
Teilnehmenden am Dialogforum nicht nur allgemein mehr Mitsprache bei deren Bewerbungs- und Auswahl-
verfahren ein, sondern auch, dass diese vor der Entscheidung Uber inre Beschdftigung einen Tag in der Wohn-
gruppe hospitieren und dann im Falle der Beschdftigung von einer Praxisanleitung mit entsprechender Ausbil-
dung begleitet werden, auch um ihr Wissen um Zusténdigkeiten, Rechte und Pflichten sicherzustellen (zum
Beispiel beim Thema Recht auf Privatsphdare).
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Kinder oder Jugendliche haben einen Vormund oder eine Vormunderin, wenn die Eltern nicht selbst fur sie
sorgen kdnnen oder durfen. Dann muss der Staat far den Schutz der Kinder oder Jugendlichen sorgen. Das
heildt: Der Staat Ubertrégt die elterliche Sorge auf jemand anderes. Ein Vormund ist somit die gesetzliche Ver-
tretung fur Kinder und Jugendliche; die elterliche Sorge ruht.

Vormundschaft

Beim Dialogforum 2022 fand ein Workshop explizit zum Thema Vormundschaft statt, in dem die Teilnehmen-
den davon berichteten, dass sie sich nicht ausreichend von ihrem Vormund unterstutzt und gehoért fahlen, sich
aber eine vertraute, entspannte und férderliche Beziehung zu inren Vormundern winschen wurden. Die jungen
Menschen stellen sich inren Vormund als vertrauliche*n Ansprechpartner*in und Interessenvertretung vor, die
sich aufrichtig fur inre Bedurfnisse und Belange einsetzt, sie so weit wie moglich bei der Umsetzung inrer Wan-
sche unterstutzt und Entscheidungen mit ihnnen gemeinsam trifft. Beim Hilfeplangesprdch soll er*sie die Per-
spektive der anvertrauten jungen Menschen einnehmen und nicht aus eigenen Interessen oder Vorurteilen
heraus handeln. FUr die Praxis fordern sie, dass ihr Vormund auf vielen Wegen (Hondy, Messenger, Mail, per-
soénlich) erreichbar sein soll, auch abends oder am Wochenende, und dass er*sie sich idealerweise regelma-
3ig, aber mindestens einmal im Monat Zeit nimmt und gelegentlich etwas mit ihnen unternimmt, sie aber
auch zu wichtigen Terminen begleitet. Dies kbnnte aus Sicht der Kinder und Jugendlichen auch die Vermittlung
zwischen ihnen und den Eltern betreffen, zum Beispiel bei Konflikten.
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Sexuelle Selbstbestimmung

,Sexuelle Selbstbestimmung” wurde zum ersten Mal beim 7. Dialogforum 2022 in Form eines eigenstdndigen
Workshops Thema und dann in der Folge im Jahr 2023 und 2024 vertieft. Uber Sexualitat zu sprechen, erfordert
einen besonders sensiblen Umgang und eine respektvolle Haltung, nicht zuletzt, da junge Menschen sich aus
unterschiedlichen Grinden fur ein solches Workshopangebot entscheiden: Manche, weil sie persénlich betrof-
fen sind, manche, weil sie den Titel spannend fanden, manche mit hohem Wissensdurst, manche mit grofliem
Vorwissen. Folglich wurden unterschiedliche Aspekte diskutiert und daraus hervorgehend Wunsche und For-
derungen entwickelt: Von den Betreuer*innen und Einrichtungen wunschen sich die Teilnehmenden neben
mehr allgemeiner Offenheit in Bezug auf das Thema romantische Beziehungen und Verhttung auch mehr
Aufkl@rungsarbeit fur sich selbst als auch fur die Betreuertinnen (zum Beispiel mithilfe von sexualpddagogi-
schen Beratungs- und Fortbildungsangeboten oder in Form von Projekttagen). Zur Forderung nach mehr Of-
fenheit gehdrt auch der Wunsch nach mehr Bereitschaft der Fachkrafte, die Partner*innen der Jugendlichen
kennenzulernen — und dass diese auch ihre eigenen Unsicherheiten mit dem Thema Sexualitat offen kommu-
nizieren. In den Forderungen zeigt sich eine Schnittstelle mit dem in allen Dialogforen relevanten Thema ,Pri-
vatsphdre”: Dazu gehort fur die Teilnehmenden nicht nur, dass ihre Handys und Zimmer nicht kontrolliert wer-
den und dass der Zimmer-Zutritt durch die Betreuer*innen auch verwehrt werden musse, sondern auch der
Wunsch nach mehr Sanitdranlagen sowie nach der Moglichkeit, sich sellbst in Doppelzimmern seinen eigenen
abgetrennten Ruckzugsbereich (bspw. durch einen Vorhang) einzurichten. Eine besondere Rolle mit einer her-
vorgehobenen politischen Dimension spielte in den Workshops die Frage nach dem Umgang mit der sexuellen
Identitat: Die Teilnehmenden winschen sich mehr Verstandnis fur junge Menschen, die das ihnen bei der Ge-
burt zugewiesene Geschlecht zurdckweisen und die mit selbstgewdhlten Pronomen angesprochen werden
wollen. Dies beinhaltet auch die Unterstutzung bei der Anderung der Personaldokumente sowie auf Ebene der
Trager und Einrichtungen die Berucksichtigung geschlechtlicher Vielfalt bei Konzepten und bei deren Umset-
zung, zum Beispiel bezuglich der Zusammensetzung von Wohngruppen, auch da in den Workshops deutlich
wurde, dass sich die Teilnehmenden auch von ihren Mitbewohner*innen mehr Akzeptanz winschen wurden.




Vorurteile

Bereits beim ersten Dialogforum 2016 wurde implizit Uber die herrschenden Vorurteile gegentber Kindern und
Jugendlichen, die nicht bei ihren Familien leben, diskutiert, auch wenn kein gesonderter Workshop dazu statt-
fand. Jedoch forderten die Teilnehmenden im abschlielienden Plenum, dass in politischen und gesellschaftli-
chen Kontexten auf den Begriff ,Heimkind” verzichtet werden solle, da dieser diskriminierend und stigmatisie-
rend sei — eine Forderung, die vom MBJS aufgegriffen und direkt in den eigenen Zusammenhdngen umgesetzt
wurde. 2022 fand dann ein eigenstandiger Workshop zum Thema ,Vorurteile” statt, ebenso im Jahr 2023 und
2024. Die Teilnehmenden fokussierten in den jeweiligen Workshops verschiedene Personengruppen, von de-
nen sie diskriminiert oder geringgeschdatzt werden: von Mitschuler*innen, von Lehrer*innen, von der Nachbar-
schaft, von den Mitarbeiter*innen des Jugendamtes, von der Gesellschaft.

Das Dialogforum ist wichtig, weil man dadurch viele Eindricke von
anderen WGs mitbekommt. Zudem st das Dialogforum allgemein
sehr wichtig, da der KJLR die Dinge, die besprochen werden, mit-
nimmt und weiter daran arbeitet.

- Marg, 15 Jahre




Die Frage nach der Starkung des individuellen Selbstwertgefuhl durch die Betreuer*innen und Erzieher*innen
spielt hier eine verstdrkte Rolle. Von ihnen wlnschten sich die Teilnehmenden mehr Gelegenheiten zum Aus-
tausch Uber Diskriminierungserfahrungen, aber auch regelmafige ,warme Duschen”, also freundliche, loben-
de und bestdrkende Zuwendung, aber auch regelmafiige wertschétzende Briefe (,Du bist toll, weil ..*) mit Erin-
nerung an schéne gemeinsame Momente oder auch kleine Botschaften zwischendurch (positive Sticker u.a.)
oder dass innen mehr Verantwortung, verbunden mit Lob und Bestdrkung, Ubergelen wird.

Von der Einrichtung winschen sie sich mehr direkte Gesprédche mit der Schule und schlagen einen Wechsel
vom Konzept des ,Elternabends” hin zu einem ,Lehrerabend” vor, aber sie kdbnnen sich auch vorstellen, dass sie
selbst in ihrer Schule Uber das Aufwachsen in einer Einrichtung berichten oder winschen sich, dass ihre Mit-
schuler*innen per Video aufgeklart werden, damit diese einen Einblick in den Tagesablauf, die Regeln und ge-
meinsame Aktivitaten einer Wohngruppe erhalten. Parallel winschen sie sich eine an die allgemeine Offent-
lichkeit gerichtete AufklGrungskampagne Uber die Realitdt in den Hilfen zur Erziehung und die Kinder und Ju-
gendlichen. Gleichermalien liegt den Teilnehmenden auch ein guter und rucksichtsvoller Kontakt zur Nach-
barschaft am Herzen, und schlagen zum Beispiel gemeinsame Sommerfeste als Ort der Begegnung vor. Der
Workshop, der im Rahmen des Dialogforums 2024 stattfand, fand fur die eigenen Forderungen deutliche Wor-
te als Hashtags:

#1.-‘-,'ir5-r'.-:_1gu'.-*.-:_:llal HruachteuchsalbstainBild! Hsetzdichain!

#Eanznorrmao | HWirsindkeineHaimis!
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Wirksamkeit und Nachhaltigkeit in der Praxis

Das Dialogforum entfaltet seine Wirkung in der Praxis der Hilfen zur Erziehung auf mehreren Ebenen
Trégervereinbarungen

Ein zentraler Bestandteil sind die Tragervereinbarungen, die junge Menschen und Fachkrafte am Ende des Dia-
logforums gemeinsam fur ihre jeweilige Einrichtung formulieren. Dabei werden alle behandelten Themen des
Dialogforums gemeinsam mit den jungen Menschen und Fachkrdften aus den jeweiligen Einrichtungen in den
Blick genommen und Fachkréfte und junge Menschen Uberlegen gemeinsam, welche Impulse in inre Einrich-
tung mitgenommen werden sollen. Schon dieser Austausch daruber setzt wichtige Verdnderungsprozesse in
Gang.

Zuruck in inren Einrichtungen tragen die jungen Menschen und Fachkrdéfte die vereinbarten Themen weiter und
besprechen ihre Ideen in Gruppenversammlungen, einrichtungsinternen Beteiligungsgremien oder bei Ein-
richtungsleiter*innen an. Auch wenn nicht alles umgesetzt wird, entstehen doch wertvolle Gesprdche, die Ver-
dnderungen in den Einrichtungen anstof3en.

Im darauffolgenden Jahr erinnert die Fachstelle die Einrichtungen, die erneut am Dialogforum teilnehmen, an
ihre zuvor geschlossenen Vereinbarungen und bittet sie zu prufen, was umgesetzt werden konnte. In der An-
kommensphase zu Beginn des Dialogforums kdnnen dann an Stellwdnden erzielte Erfolge sichtbar gemacht
werden. Diese RUckmeldung wird bei der Eroéffnung aufgegriffen und fuhrt dazu, dass die neuen Vereinbarun-
gen am zweiten Tag jedes Mal ein wenig ernster genommen werden, weil deutlich geworden ist, dass sie Wir-
kung entfalten und nicht verpuffen.

Personlichkeits- und Kompetenzentwicklung

Eine weitere wichtige Wirkung des Dialogforums zeigt sich auf der persénlichen Ebene der jungen Menschen.
Viele fahren mit einem spurbaren Zugewinn an Selbstbewusstsein zurtick in die Einrichtungen. Sie haben in
Workshops gemeinsam mit anderen jungen Menschen an fur sie relevante Themen gearbeitet. Erwachsene
haben innen zugehort, sie wurden ernst genommen und sie haben ihre Forderungen selbstbewusst vor einer
grofden Gruppe prdésentiert und dafur viel Wertschdtzung erhalten. Diese empowernde Erfahrung hat unmit-
telbare Auswirkungen auf inr Auftreten und inre Bereitschaft, sich wieder einzubringen. Hinzu kommmt, dass be-
gleitende Fachkrdafte und junge Menschen sich in einem anderen Kontext als im Alltag begegnen. Nicht selten
sind Fachkrafte Uberrascht und beeindruckt von den jungen Menschen, die sie sonst anders erleben oder ein-
schatzen. Auch dies kann bis in die Einrichtung hineinwirken und kann Beziehungen nachhaltig positiv verdn-
dern.
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Der KJLR als Tiroffner zu demokratischer Teilhabe

Das Dialogforum ermoglicht vielen jungen Menschen den Zugang zum KJLR und damit zu ihrer eigenen Inter-
essenvertretung gegenuber der Politik. Sie erleben die Mitglieder des Gremiums personlich, kommmen mit innen
ins Gesprdch und entwickeln Interesse an ihrer Arbeit. Das hat den Effekt, dass sie durch die persénliche Bin-
dung eher an Aktionen des KJLR teilnehmen, sich zu weiteren Formaten anmelden oder sogar selbst fur die
Wahl kandidieren. Ahnlich wirkt das Dialogforum auf die Fachkrdfte: Sie erleben den KJLR persénlich und sind
so eher bereit und in der Lage, die Arbeit der jungen Menschen zu unterstltzen, sie in ihren Einrichtungen zu
bewerben und junge Menschen zu ermutigen, sich zur Wahl aufzustellen.
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5 Fachkrafte beim Dialogforum

Fachkrdfte als Teilnehmende

Die Rolle der Fachkréfte genht beim Dialogforum weit Uber die reine Begleitung hinaus: Fur viele junge Men-
schen sind sie eine wichtige vertraute Bezugsperson in einem Setting, das neu ist, in dem sie zund&chst noch
niemanden kennen und kaum einschatzen kdnnen, was sie erwartet. Dies schafft mehr Sicherheit und unter-
stutzt den Einstieg.

Das Herzstlck des Dialogforums ist — der Name verrdt es - der Dialog selbst. Um in den gewulnschten Dialog
zu kommen, braucht es zum einen klare und relevante Themen, Uber die gesprochen wird, und zum anderen
geschutzte RGume, um Uber diese Themen offen zu sprechen und sich sprechfdhig zu fuhlen. In den ersten
Dialogforen lag der Fokus daher stark darauf, solche geschutzten RGume fur junge Menschen zu schaffen. Ein
zentrales Mittel daftr war, dass die begleitenden Fachkrafte und junge Menschen getrennt voneinander arbei-
teten. So entstand das Format des Fachkrdfteworkshops, dessen Themen in der Regel durch die AG Partizipa-
tion festgelegt werden und die sich meist an aktuellen fachlichen Debatten orientieren.

Es zeigte sich jedoch auch, dass die Fachkrafte selbst geschitzte RGume brauchen, um sich kollegial auszu-
tauschen und ohne Bewertungen durch junge Menschen oder durch andere Akteur*innen ausgesetzt zu sein.
Dadurch entwickelten sich faktisch zwei parallele Formate beim Dialogforum: der Fachkrafteworkshop und die
Workshops fur junge Menschen. Ursprdnglich prdsentierten lediglich die jungen Menschen zum Abschluss ihre
Ergebnisse, die Fachkrafte hingegen nicht. Gleichzeitig stellte sich die Frage, wie das Forum stdrker in die Ein-
richtungen hineinwirken kann. Aus diesen Uberlegungen heraus entstand die Idee, den direkten Dialog zwi-
schen Fachkréaften und jungen Menschen fest im Programm zu verankern und so mehr Verbindlichkeit und
Nachhaltigkeit zu schaffen. Seitdem findet am zweiten Tag ein gemeinsamer Austausch statt, ergdnzt durch
trégerspezifische Runden, in denen Vereinbarungen getroffen werden, die den Gruppenalltag in den Einrich-
tungen betreffen. Seit dem 9. Dialogforum stellen nun auch die begleitenden Fachkrdfte inre Ergebnisse im
Plenum vor.

Fur mich bedeutet das Dialogforum vor allem echte Begegnung auf
Augenhohe. Die Kinder und Jugendlichen erleben dort, dass ihre
stimme wirklich zahilt. Fdr mich als Fachkraft ist genau das der Grund,
warum das Dialogforum so wichtig ist Es verandert Haltung, schafft
Vertrauen und zeigt den jungen Menschen, dass sie ernst genom-
men werden

- René Pasemann (Mdrkisches Kinderdorf eV
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Die Fachkrafteworkshops: Themen

In den Fachkréfteworkshops stehen neben der Bearbeitung fachlicher Themen die Vernetzung, der Austausch
und die kollegiale Beratung im Mittelpunkt. Zwischen 2016 und 2024 wurde Beteiligung in Fachkrafteworkshops
kontinuierlich als zentrales Qualitdtsmerkmal p&ddagogischer Arbeit mit jungen Menschen verhandelt. Dabei
zeigte sich frah, dass Beteiligung kein Selbstldufer ist, sondern sowohl auf Seiten der Jugendlichen als auch der
Fachkréfte Wissen, Haltung und verlassliche Strukturen erfordert. In den ersten Dialogforen stand vor allem die
Frage im Mittelpunkt, wie junge Menschen demokratische Prozesse Uberhaupt erlernen kénnen. Fachkrafte be-
schrieben, dass vielen Jugendlichen Erfahrungen mit Mehrheitsentscheidungen, formalen Abstimmungen und
dem Aushalten von Widersténden fehlen. Gleichzeitig wurde deutlich, dass auch Fachkrafte Unsicherheiten
haben, etwa im Umgang mit Beschwerden, aus Angst vor persénlicher Kritik oder unklaren Konsequenzen. Be-
teiligung wurde damit nicht nur als pédagogische, sondern auch als organisationale Herausforderung sicht-
oar.

In den folgenden Jahren verlagerte sich der Fokus starker auf strukturelle und konzeptionelle Fragen. Fachkréf-
te betonten, dass echte Beteiligung klare, regelmafige und transparente Verfahren braucht und nicht neben-
lbei entstehen kann. Zustdndigkeiten, verbindliche Gremien und nachvoliziehbare Entscheidungswege wurden
als Voraussetzung genannt, ebenso der Austausch zwischen Einrichtungen. Gleichzeitig wurden grofRe Unter-
schiede in den Rahmenbedingungen als Hernmnis erlebt, da erfolgreiche Lésungen nicht ilmmer Gbertraglar
sind. Besonders wichtig wurde ab 2019 die Forderung nach verbindlicheren gesetzlichen Grundlagen, ausrei-
chenden Ressourcen und einer stdrkeren Verankerung von Partizipation in Ausbildung, Fortbildung und Orga-
nisationskultur. Beteiligung wurde zunehmend als grundlegendes demokratisches Prinzip verstanden, das alle
Ebenen einer Einrichtung betreffen muss — von der Gruppenarbeit bis zur Leitung. Ein wiederkehrendes Thema
war die Beteiligung an der Hilfeplanung. Hier wurde deutlich, dass junge Menschen oft zu wenig vorbereitet,
sprachlich nicht angemessen angesprochen oder nur formal einbezogen werden. Die Fachkréfte machten
klar, dass Beteiligung hier vor allem Zeit, Beziehung und eine kindgerechte Komnmunikation braucht. Gleichzei-
tig wurde sichtbar, dass Partizipation Chancen eréffnet: Jugendliche erlelbben Selbstwirksamkeit, entwickeln
Kompetenzen und ubernehmen Verantwortung, etwa bei Fragen der Verselbststdndigung, der Freizeitgestal-
tung oder im Umgang mit digitalen Medien. Besonders positiv hervorgehoben wurde, wenn Fachkrafte bereit
sind, von jungen Menschen zu lernen und ihnen echte Gestaltungsspielrdume zu eréffnen.

Ab 2021 rackten verstarkt die Haltungen, Ressourcen und die Selbstreflexion der Fachkréfte in den Mittelpunkt.
Beteiligung wurde als eng verbunden mit Wertschétzung, professioneller Ndhe und einer lernenden Haltung
verstanden. Die spateren Dialogforen zeigten, dass es weiterhin Widersténde gegen Beteiligung gibt, diese
jedoch haufig auf Scheinargumenten beruhen. Gleichzeitig wurde deutlich, dass intensive Auseinanderset-
zung, Perspektivwechsel und gute Argumente Fachkrafte starken kénnen, sich fur mehr Beteiligung einzuset-
zen. Das bedeutet auch: Beteiligung gelingt vor allem in guten Teams und tragféhigen Strukturen, in denen
junge Menschen nicht nur als Adressat*innen, sondern als unverzichtbarer Teil eines gemeinsamen Entwick-
lungsprozesses verstanden werden.
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Wie das Dialogforum die Perspektive der Fachkréfte veréndert

Haufig melden die Fachkrafte nach der Teilnahme am Dialogforum zurick, wie begeistert sie sind, wie aktiv
und selbstbewusst sich ,ihre” jungen Menschen im Dialogforum einbringen, wie sie ihren Teil zur guten Stim-
mung vor Ort beitragen und wie souverdn sie ihre Arbeitsergebnisse im grofien Plenum présentieren. Einige
Tréger berichten auRerdem, dass sich junge Menschen nach dem Dialogforum aktiver in einrichtungs- oder
gruppeninternen Beteiligungsgremien einbringen und so versuchen Impulse aus dem Dialogforum in ihren
Einrichtungen umzusetzen.

Far viele Fachkréfte wird beim Dialogforum erlebbar, wie positiv sich echte Beteiligungserfahrungen auf die
Personlichkeitsentwicklung auswirken kénnen, zum Beispiel im Falle der Mitglieder des KJLR. Gleichzeitig ist zu
beobachten, dass Fachkréfte junge Menschen ermutigen, sich zur Wahl fur den KJLR aufstellen zu lassen —
oder sie manchmal auch bremsen, weil sie sich nicht vorstellen kdnnen, dass ihre jungen Menschen das leis-
ten kdnnen. Die Fachstelle versucht in solchen Situationen Mut zu machen und die vielen guten Geschichten
zu erzahlen, die die positive Entwicklung von Kindern und Jugendlichen durch ihr Engagement im KJLR zeigen.

Insgesamt kehren viele Fachkrafte mit einem wertschétzenden, oft auch udberraschten Blick auf junge Men-
schen in ihre Einrichtungen zurlck. Aus diesem Erleben speisen einige Fachkréfte auch die Motivation, die Be-
teiligungsrechte der jungen Menschen in den Einrichtungen aktiver zu stérken und sich noch starker im Sinne
der jungen Menschen zu engagieren.

Das Dialogforum ist fur mich als pddagogische Fachkraft, in der
Rolle der AG Partizipation und in der Rolle der Ombudschaft, sehr
bedeutsam. Besonders im Fachkrafteworkshop wird deutlich, wie
wichtig es ist, das Kinder- und Jugendstarkungsgesetz (KjSG), das
Brandenburger Kinder und Jugendgesetz (BbgkJG) sowie die Kin-
derrechte regelmdafig und konsequent in den Mittelpunkt unseres
Handelns zu stellen - nicht nur im theoretischen Verstdndnis, son-
dernim alltdglichen pddagogischen Tun. So werden Wissensltcken
aufgefullt und die Teilnehmenden zur Reflexion und Verdnderung
ihres beruflichen Handelns angeregt.

- Daniela Liebe (BOJE e.V.)
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Was mich am meisten begeistert hat, war die Wirkung des
Dialogforums auf die jungen Menschen. Die Atmosphare
war unglaublich wertschatzend und gepragt von vielen
ausdrucksvollen Momenten. Die Gefuhle, die dieses Forum
hinterlassen hat, waren vor allem Wertschétzung und eine
echte Begegnung auf Augenhdhe. Am allerschénsten war
es zu erleben, mit wie viel Freude und Euphorie die jungen
Menschen am Dialogforum teilgenommen haben.

- Linda Zahrte (GFB gGmbH)

Die drei Dialogforen, an denen ich teilnehmen durfte, bedeuten mir
unglaublich viel, weil ich dort miterleben konnte, wie junge Men-
schen in den Workshops sichtbar aufblihen und ich sellbst durch
den wertvollen Austausch mit anderen Fachkrdaften wachsen konn-
te. Sie sind so wichtig, weil die Jugendlichen hochmotiviert daraus
hervorgehen, inre neuen Impulse in die Gruppen tragen und jedes
Forum far uns alle ein Ort voller Energie, Entwicklung und echter Par-
tizipation ist.

- Veronika Teichmann (SHBB Soziale Hilfen Berﬁn/Brandenburg)
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6 Der Kinder- und Jugendhilfe Landesrat
(KJLR)

Vom Dialogforum zur institutionalisierten Jugendbeteiligung

Der erste Impuls zur Grindung und zur Wahl des Kinder- und Jugendhilfe Landesrates entstand beim ersten
Dialogforum. Hier forderten die jungen Menschen eine einrichtungsubergreifende Interessenvertretung, die es
bis zu diesem Zeitpunkt nur in Bayern und Hessen gab.

Diese Idee wurde durch das Ministerium fur Bildung, Jugend und Sport (MBJS) und durch den Paritétischen
Wohlfahrtsverband aufgegriffen und weiter gestarkt. Im Jahr 2017 wurden Projektmittel durch das MBJS zur
Verfligung gestellt, um in unterschiedlichen Beteiligungsformaten die Idee gemeinsam mit jungen Menschen
weiterzuentwickeln. Im Rahmen des zweiten Dialogforums im Jahr 2017 fand dazu auch ein Workshop statt. Hier
entschieden sich die Teilnehmenden fur Kinder- und Jugendhilfe Landesrat (KJLR)" als Name des Gremiums
und entwickelten Ideen zur Zusammensetzung, Aufgaben, Strukturen und maogliche Themen. Das folgende
Jahr wurde dann genutzt, um die Ideen bis hin zur Wahl weiterzuentwickeln.

Gemeinsam mit jungen Menschen wurde der Entwurf einer Geschdaftsordnung und eine Wahlordnung erar-
beitet. Die erste Wahl des KJLR fand im Rahmen des dritten Dialogforums statt. Wahlberechtigt und wdahlbar
waren alle teilnehmenden jungen Menschen des Dialogforums. Es gab Steckbriefe der Kandidat*innen, Wahl-
zettel, Wahlurnen, ein Wahllokal und eine Wahlkommission. 17 junge Menschen kandidierten. Das Wahlergebnis
wurde am ersten Abend des Dialogforums bekanntgegeben - und so hatte das Land Brandenburg am
4. Oktober 2018 seinen ersten demokratisch gewdhlten Kinder- und Jugendhilfe Landesrat, bestehend aus 10
Mitgliedern im Alter von 11 bis 19 Jahren.




| ||II 1l :'

Bereits wenige Wochen spdter traf sich das Gremium erstmalig zu einem Klausurwochenende im Jugendgds-
tehaus der Stadt Furstenwalde. Neben dem gegenseitigen Kennenlernen arbeiteten sie sofort an zentralen
Themen, die im Dialogforum wiederholt kritisiert worden waren: das Taschengeld in Wohngruppen und die
Gestaltung von Hilfeplangesprdchen. Schnell wurde den Mitgliedern des KJLR klar, dass das Dialogforum ein
zentraler Ort ihrer Arbeit sein wlrde, um die Themen der Teilnehmenden aufzugreifen, um Uber ihre Arbeit zu
informieren, sich als Gremium zu zeigen, ansprechbar zu sein und Mut zu machen, sich zu engagieren.

Im Laufe der Jahre zeigte sich eine Herausforderung: Viele Informationen des KJLR, etwa zu Ergebnissen ihrer
Arbeit, Veranstaltungen, Umfragen oder zur KJLR-Wahl, drangen kaum zu den jungen Menschen in den Einrich-
tungen durch. Die Jugendlichen pragten daftr den Begriff der ,Fachkraftenurde”: Der KJLR ist darauf angewie-
sen, dass die Fachkrafte die Infformationen in ansprechender und motivierender Weise an die jungen Men-
schen in den Einrichtungen weitergeben. Daher ist das Dialogforum ein zentraler Ort, an dem der KJLR direkt
mit den jungen Menschen in Kontakt treten kann.

Den Mitgliedern des KJLR wurde mit der Zeit auch wichtiger, immer mehr Verantwortung fur das Dialogforum
Zu Ubernehmen. So fuhren sie inzwischen in der Vorbereitung auf das Dialogforum eine Online-Befragung bei
jungen Menschen zu den Themen des Dialogforums durch, sie begruf3en die Teilnehmenden, sie moderieren
im Plenum die Abschlussprdsentationen, sie Ubergelben die Trdgervereinbarung samt Unterstlitzungsangebot
und sie nehmen teilweise an den Workshops teil.
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Zusammensetzung und Arbeitsweise

Der Kinder- und Jugendhilfe Landesrat (KJLR) setzt sich aus zehn Mitgliedern zusammen, die demokratisch
gewdhlt werden.

Die erste Wahl fand 2018 imm Rahmen des dritten Dialogforums analog in Prédsenz statt. Seit 2020 erfolgt die
Wahl ausschliefdlich online. Gewdahlt wird alle zwei Jahre und die Wahl-Ergebnisse werden traditionell auf dem
folgenden Dialogforum bekanntgegeben. Hier wird der bisherige KJLR feierlich verabschiedet und die Wahler-
gebnisse des neuen KJLR bekannt gegeben. Die ausscheidenden Mitglieder erhalten sehr viel Wertschatzung
durch die Teilnenhmenden des Dialogforums und dartber hinaus eine Urkunde vom Minister fur Bildung, Ju-
gend und Sport und ein persénliches Dankesschreiben, das entweder durch den Minister selbst oder die Kin-
der- und Jugendbeauftragte*n des Landes Ubergeben wird. Kandidieren kénnen alle jungen Menschen, die
zum Zeitpunkt der Wahl ambulante, teilstationdre und stationdre Hilfen zur Erziehung im Land Brandenburg in
Anspruch nehmen. Dieselben Voraussetzungen gelten auch fur die Wahlberechtigung. Eine Altersgrenze gibt
es ausdrucklich nicht.

Der im Jahr 2024 gewdhlte KJLR setzt sich aus 10 jungen Menschen im Alter zwischen 11 und 20 Jahren zusam-
men. Neun von ihnen leben in einer Wohngruppe, im Betreuten Einzelwohnen oder in einer eigenen Wohnung
und ein Mitglied besucht eine Tagesgruppe.

Wdhrend in der ersten Amtszeit noch Rollen unter den Mitgliedern wie Vorsitz, Stellvertretung oder Verantwort-
liche fur Offentlichkeitsarbeit festgelegt wurden, entschied sich der KJLR ab der zweiten Amtszeit bewusst ge-
gen diese Aufteilung und fur eine gleichberechtigte Aufteilung der Themen und Aufgaben nach Interesse und
zeitlichen Kapazitaten.

Viermal im Jahr findet von Freitagnachmittag bis Sonntagmittag ein gemeinsames Klausurwochenende statt,
bei dem gemeinsam intensiv an ihren Themen gearbeitet wird. Neben inhaltlicher und planerischer Arbeit wird
hier an langen Abenden viel gespielt, geredet und gelacht - ein wichtiger Teil der Gruppenbildung und fur alle
ein Motivationsbooster. Themen sind hier in der Regel aktuelle Anfragen an den KJLR (Teilnahme an Gremien,
Veranstaltungen, Stellungnahmen etc.), die Auswertung der stattgefundenen Formate, die Vor- und Nachbe-
reitung des Dialogforums und der Wahl sowie die Bearbeitung eigener thematischer Schwerpunktsetzungen.
Zu einigen Themen oder zur Vorbereitung von Veranstaltungen gibt es Unterarbeitsgruppen innerhalb des
KJLR, zuletzt zum Thema ,Queer-inklusive Hilfeplanung”.

Fachlich, methodisch und organisatorisch wird der KJLR von zwei Referent*innen der Fachstelle Beteiligung in
den Hilfen zur Erziehung begleitet.
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Wirksamkeit der Beteiligung und
Interessenvertretung durch den KJLR

Der KJLR zeigt eindrucksvoll, wie Beteiligung junger Menschen in den Hilfen zur Erziehung nachhaltige Wirkung
entfalten kann. Grundlage seiner Arbeit sind RUckmeldungen aus Dialogforen, Befragungen und persdnlichen
Erfahrungen. Aus diesen entstehen Positionen und Stellungnahmen, die der KJLR in den Austausch mit dem
Ministerium fUr Bildung, Jugend und Sport, mit Fachstellen und politischen Gremien einbringt und die dort re-
gelmdalRig Verdnderungen anstofden. Die Positionspapiere des KJLR reagieren auf aktuelle Anldsse und dienen
als Grundlage fur Férderdebatten und fachpolitische MalRnahmen. Ein Beispiel hierfur ist das Positionspapier
zur sozialen Teilhabe vor dem Hintergrund steigender Lebenshaltungskosten (,Soziale Teilhabe sichern!”), das
2022 veroéffentlicht wurde. Durch diese kontinuierliche Zusammenarbeit wird der KJLR nicht nur gehért, sondern
aktiv in Prozesse eingebunden. So entstanden in den vergangenen Jahren unter anderem fachliche Empfeh-
lungen, gesetzliche Verankerungen und neue Férderprogramme, an denen der KJLR aktiv mitgewirkt hat. Der
KJLR zeigt damit: Beteiligung wirkt, wenn junge Menschen ernst genommen werden, ihre Expertise gehort wird
und Politik gemeinsam mit ihnen gestaltet wird.

Beteiligung am Brandenburgischen Kinder- und Jugendgesetz (BbgKJG)

Ein besonderer Meilenstein ist das Brandenburgische Kinder- und Jugendgesetz (BbgKJG), das am 1. August
2024 in Kraft trat. Die Ruckmeldungen des KJLR flossen in Austauschtreffen, Anhérungen und in Workshops so-
wie in eine ausfuhrliche Stellungnahme zum Gesetzesentwurf ein. Viele Anliegen junger Menschen wurden
aufgenommen: etwa die Starkung von Beteiligungsrechten, Regelungen zu Ombudschaften, ein Paragraf zum
Taschengeld sowie die gesetzliche Verankerung des KJLR als Interessenvertretung. Besonders begrufdte der
KJLR, dass Einrichtungen kunftig nachweisen mussen, dass die Informationen des KJLR fur junge Menschen
verstandlich und zugdnglich vermittelt werden - ein wichtiger Schritt gegen bestehende ,Fachkrdftehtrden”.

Taschengeld

Deutlich spurbar wird die Wirksamkeit auch beim Thema Taschengeld. Seit 2019 fuhrt der KILR mehrere Befra-
gungen durch, die grolde Unterschiede bzgl. der Hohe des Taschengeldes und die ungerechte Praxis im Um-
gang mit dem Taschengeld aufgezeigt haben. Die Ergebnisse fUhrten zu einer Empfehlung des MBJS, an der
der KJLR beteiligt war, und zu ersten Anpassungen in vielen Landkreisen. Gleichzeitig zeigen die Daten weiterhin
Probleme wie Sanktionierung oder ungleiche Auszahlung. Mit dem neuen Kinder- und Jugendgesetz und einer
geplanten Verordnung sollen nun landesweit verbindliche Standards geschaffen werden.
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Beteiligung im Kinderschutz und in Hilfeplangespréchen

Auch im Bereich Kinderschutz konnte der KJLR wichtige Impulse setzen: Ergebnisse der Befragung zur Beteili-
gung in der Hilfeplanung und im Kinderschutz flossen in Fachtage, Fortbildungen und die aktuellen Landes-
empfehlungen ein. Ebenso entstanden konkrete Materialien fur Beteiligung im Hilfeplangespréch, zum Beispiel
der Flyer "Handreichung fur Sozialarbeiter*innen: Hinweise zur Mitwirkung junger Menschen”. Diese Materialien
werden bei Tragerberatungen und der Multiplikator*innen-Qualifizierungen der Fachstelle eingesetzt und fan-
den Eingang in fachliche Diskussionen auf Landesebene.

Digitale Teilhabe

Wdhrend der COVID-19-Pandemie zeigte sich deutlich, wie wichtig digitale Ausstattung in (teil-)stationdren
Einrichtungen ist. Der KJLR erarbeitete 2020/2021 Positionspapiere zu diesem Thema, die als Grundlage fur an-
schlieldend eingefuhrte Forderprogramme dienten, um Tagesgruppen und Wohngruppen besser auszustat-

ten.




Die Verankerung des KJLR im BbgKJG

In einem Prozess Uber zwei Jahre entstand das Brandenburger Kinder- und Jugendgesetz (BbgKJG) unter Be-
teiligung des KJLR, das die Anliegen junger Menschen in den Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung bertcksich-
tigt und den KJLR als Selbstvertretung verbindlich verankert. Das Gesetz wurde am 19. Juni 2024 im Landtag
Brandenburg verabschiedet und trat am 1. August 2024 in Kraft. Das BbgKJG 16st das bisherige ,Erste Gesetz
zur Ausfuhrung des Achten Buches Sozialgesetzbuch - Kinder- und Jugendhilfe” (AGKJHG) aus dem Jahr 1991
ab, das seit seinem Erlass zahlreiche Anderungen und Ergdnzungen erlebt hatte, nicht aber eine grundlegen-
de Uberarbeitung.

140 BbgKJG

Als einzige Selbstvertretungsstruktur hat der KJLR einen eigenen Paragrafen im Gesetz, der seine Arbeit

legitimitiert. In § 140 BbGKJG ist geregelt, dass der KJLR durch das Ministerium geférdert werden muss,
durch einen freien Trager der Kinder- und Jugendhilfe unabhdngig begleitet werden soll und neben selbstbe-
stimmten Aufgaben die oberste Landesjugendbehdrde beraten darf. Insbesondere diesen Paragrafen verste-
hen die jungen Menschen als Anerkennung ihres Engagements und als klares Bekenntnis zu ihnen als unalb-
hdngige Selbstvertretungsstruktur.

78 BbgKJG

Hier werden teilstationdre und stationdre Einrichtungen verpflichtet, ihre jungen Menschen versténdlich,

wahrnehmbar und nachvollziehbar Uber die Aktivitdten des KJLR zu informieren und dies auch zu doku-
mentieren. Hier hoffen die Engagierten im KJLR darauf, dass dies der sogenannten Fachkraftehtrde entgegen-
wirkt und ihre Informationen so bei den jungen Menschen ankommen.

85 BbgKJG

Das Taschengeld ist ein Thema, das den KJLR von Anfang an begleitet. Dass es hier jetzt einen Paragrafen

gibt, der regelt, dass das Taschengeld den jungen Menschen in stationdren Angeboten zur freien Verfu-
gung stehen muss, macht deutlich, wie bedeutsam dieses Thema nicht nur fr die jungen Menschen ist, son-
dern auch, wie ernst es von der Landesregierung genommen wird. In § 85 BlbgKJG wird auch geregelt, dass
jungen Menschen in stationdren Angeboten ein angemessenes Verpflegungsgeld zur VerfuUgung stehen muss
- auch das ein Thema, das bei jJungen Menschen immer wieder zu Unzufriedenheit fahrt.

111 BbgKJG

Der Landes- Kinder- und Jugendausschuss (LKJA) befasst sich mit allen Aufgaben der Jugendhilfe sowie

mit den Lebenssituationen von jungen Menschen. In §l11 BogKJG ist geregelt, dass der KJLR zwei stimm-
berechtigte Sitze und funf Sitze fur Stellvertretungen im Landes-Kinder- und Jugendausschuss haben soll.




Wofiir sich der KJLR aktuell einsetzt
Verpflegungsgeld

Der KJLR setzt sich fur verbindliche landesweite Standards fur das Taschengeld und das Verpflegungsgeld ein.
Beide Leistungen sollen gesetzlich geregelt und regelmdfRig an die Lebenshaltungskosten angepasst werden
sowie unabhdngig von Aufgaben oder Verhalten der jungen Menschen ausgezahlt werden. Die jungste Befra-
gung zum Verpflegungsgeld macht deutlich: Viele junge Menschen erleben die aktuelle Hohe, die fehlende
Transparenz und unklare Auszahlungsmodalitdten als ungerecht und unangemessen. Sie winschen sich eine
faire, einheitliche und verldssliche Regelung, die nicht als p&ddagogisches Druckmittel genutzt wird. Das
neue BbgKJG erdffnet die Moglichkeit, Verpflegungsgelder landesweit klarer und transparenter zu gestalten,
dhnlich wie bereits beim Taschengeld. Der KJLR setzt sich dafur ein, dass diese Chance konsequent genutzt
wird. Die Ergebnisse und Forderungen wurden bereits mit dem MBJS und Minister Freiberg besprochen.

Queer-inklusive Hilfeplanung

Ein weiteres aktuelles Thema ist die queer-inklusive Hilfeplanung. Immer wieder kritisieren junge Menschen bei
den landesweiten Dialogforen, dass ihre sexuelle und geschlechtliche Selbstbestimmung in stationdren Ein-
richtungen nicht ausreichend geschutzt wird. Der KJLR hat dieses Anliegen in einem Beteiligungsworkshop im
Marz 2025 in Bezug auf Hilfeplanung vertieft aufgegriffen. Ziel des KJLR ist es, dass queere junge Menschen in
Hilfeplanprozessen gehort, respektiert und sicher begleitet werden. Dazu braucht es sensibilisierte Fachkrafte,
sichere Gesprdachsrdume und eine queer-sensible Moderation. Nur so kdnnen individuelle Bedarfe berutck-
sichtigt und echte Mitgestaltung ermoglicht werden. Diese Forderungen des KJLR wurden u.a. im ,Forum
Erziehungshilfen” verdffentlicht. Der KJLR hat zudem 2024 und 2025 an der Entwicklung fachlicher Handlungs-
empfehlungen mitgewirkt (u.a. in Kooperation mit dem Sozialp&dagogischen Fortbildungsinstitut Berlin-Bran-
denburg — SFBB und Queerformat). Diese stehen nun im ,Queeren Beratungskoffer” online zur Verfugung.

—Hier geht's zum Queeren Beratungskoffer
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Dennis Lehnert (21) war von 2020 bis 2024 im KJLR aktiv.

Patric Hilse (13) wurde 2024 in den KJLR gewdhit.

Interview
Im KJLR aktiv: Dennis und Patric

Wie seid ihr zum KJLR gekommen?

Dennis Das ist eine wirklich lustige Story, denn ich habe fur den KJLR kandidiert, ohne genau zu wissen, was der
KJLR genau macht. Mein damaliger Betreuer meinte, ich solle mich da mal melden, denn der KJLR setze sich
fur mehr Taschengeld und so ein. Dann, nach dem Dialogforum 2020, bekam ich die Benachrichtigung, dass
ich gewdhlt worden sei. 2022 war ich dann das erste Mal beim Dialogforum und bis 2024 war ich im KJLR aktiv,
dann wurde es aber mit dem Abi und dem Studium irgendwann zu viel.

Patric Ich habe durch meine Einrichtung vom KJLR erfahren. Ich fand die Idee super, dass Kinder und Jugend-
liche selbst mitreden und mitentscheiden kdnnen. Weil wir bei unserem Trdger auch sowas dhnliches haben
und ich dort der Vorsitzende bin, dachte ich mir, dass das ein schoéner Schritt fur mich ware, wenn ich das dann
auch brandenburgweit machen wurde. Dann war ich 2024 beim Dialogforum und wurde dort in den KJLR ge-
wahlt.

Warum ist flr euch der KJLR so wichtig?

Patric Ich finde es gut, dass wir mitreden kédnnen, und es macht mir Spaf3, mich am Wochenende hinzusetzen
und zu Uberlegen, wo es Probleme gibt und wie man diese I16sen kann oder auch Positionspapiere zu schrei-
ben. So werden wir auch bei Gesetzesdnderungen angehodrt. Der KILR bewirkt schon einiges und organisiert
zum Beispiel die Dialogforen mit. Dadurch hat sich auch die Beteiligung in vielen Einrichtungen stark verbes-
sert.

Dennis Ich glaube auch, dass der KJLR generell durch seine Arbeit die Situation von Kindern und Jugendlichen
in den Hilfen zu Erziehung verbessert. Er kann vor allen Dingen bewirken, dass Uber die akuten Probleme ge-
sprochen wird, statt die Rechte von Kindern und Jugendlichen, die nicht bei ihren Familien aufwachsen, zu
missachten. Deswegen ist es auch wichtig, dass der KJLR im Austausch mit dem Minister bleibt. Was er konkret
bewirken kann, hat sich maldgeblich auch daran gezeigt, dass der KILR am Brandenburger Kinder- und Ju-
gendgesetz mitschreiben durfte oder zahlreiche Positionspapiere zum Beispiel zum Thema Taschengeld ver-
offentlicht hat.
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Was hat der KJLR bei euch personlich bewirkt?

Patric Ich habe, seit ich KILR-Mitglied bin, das Gefuhl, dass ich viel mehr mitbestimmen kann und bei viel mehr
auch mitreden kann. Die Gemeinschaft im KJLR ist etwas Besonderes, dort wird niemand ausgegrenzt, weil er
irgendwie anders ist, und das finde ich persénlich super.

Dennis Bei mir hat der KJLR viel bewirkt, er hat mich persénlich weitergebracht, ich bin viel sicherer geworden,
kann viel freier reden und bin nicht mehr so schiichtern wie fraher. Ein Beispiel: Ich habe selbst mal ein Prakti-
kum bei Tanja und Anna vom KiJuBB gemacht und habe im Rahmen eines Klausurwochenendes etwas vor-
gestellt. Ein damaliges KJLR-Mitglied hat mir danach gesagt, dass er es krass findet, wie ich mich in den letzten
Monaten und Jahren weiterentwickelt habe und er davor grofden Respekt hat. Das war ein wirklich riesi-
ges Kompliment fur mich. Auch ein schdénes Gefuhl ist es, sich mit dem Minister auszutauschen, in den politi-
schen Diskurs zu gehen und die eigene Meinung zu verteidigen.

Wie blickt ihr in die Zukunft des KJLR? Wo soll, wo kann er sich noch Uberall einbringen?

Patric Ich sehe die Zukunft des KJLR sehr stark. Wir werden noch viele Méglichkeiten haben, uns einzubringen
und wir haben auf jeden Fall auch schon gezeigt, dass wir eine Stimme haben. Der KJLR kann tatsdchlich in
den nd&chsten Jahren noch viel mehr Jugendliche erreichen und auch noch mehr Aufsehen erregen.

Dennis Wichtig wird immer die gute Begleitung des KJLR sein, wie sie von der Fachstelle beim KiJuBB, von Tanja
und Anna, geleistet wurde. Es tut gut, dass da jemand ist, der prdsent ist und sich fur uns interessiert und ein-
setzt. AulRerdem bin ich gespannt auf die Ergebnisse des Bundesnetzwerktreffens, wo dartber diskutiert wer-
den soll, ob es eine bundesweite Interessenvertretung geben soll.
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7 Die Landesregierung Brandenburg als
starke Partnerin fir Beteiligung in den
Hilfen zur Erziehung

Interview: Sabine Gallep und Katrin Krumrey

Welche Bedeutung hat die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen der Hilfen zur
Erziehung fir das Land Brandenburg?

Krumrey Die Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung (HzE) bieten aus meiner Sicht fur Kinder und Jugendli-
che, die nicht bei ihren Eltern aufwachsen kénnen, eine sehr gute Moglichkeit, in familiendhnlichen Ver-
haltnissen, zum Beispiel in kleinen Wohngruppen mit anderen Kindern zusammen und Bezugsbetreuern,
aufzuwachsen und sich aktiv in die Gestaltung ihres Lebensumfeldes einzubringen. Ohne diese Einrichtun-
gen wdare es fur diese Kinder noch viel schwieriger, einen guten Start ins Leben zu haben. Ich wurde mir
jedoch wunschen, dass es uns noch besser gelingt, gerade die Kinder und Jugendlichen in diesen Einrich-
tungen noch besser im Blick zu haben.

Gallep Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen in den Einrichtungen der HzE hat eine zentrale fach-
liche, rechtliche und pddagogische Bedeutung. Sie ist kein "Extra’, sondern ein grundlegendes und recht-
lich verankertes Prinzip der Jugendhilfe. Die Unterbringung in den stationdren Angeboten der HzE bedeutet
eine wesentliche Verdnderung der bisherigen Lebenssituation der Kinder und Jugendlichen. Beteiligung
unterstutzt beim Finden eigener Lebensentwdrfe und bei der Identitdtsentwicklung; dabei ist die Unterstut-
zung durch die begleitenden Fachkrdfte unerldsslich. Beteiligung ist zudem ein wichtiger Bestandteil, um
Kinder und Jugendliche zu schutzen und starkt sie darin, Grenzen zu erkennen, Probleme anzusprechen
und tragfahige Losungen zu erarbeiten - auch aufierhalb der Einrichtung. Die Erfahrung von Selbstwirk-
samkeit fahrt zu einer Starkung der Persdnlichkeit mit einer verbundenen Erhdhung der Eigenkompetenz
zur Einschdatzung, welche Ereignisse, Thematiken sind fur mich selbst férderlich oder nicht.
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Sabine Gallep ist die Leiterin des Referates 26 (Schutz von Kindern und Jugendlichen in Ein-
richtungen der Hilfen zur Erziehung, Eingliederungshilfe, in Wohnheimen und Internaten) im
Ministerium fUr Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg (MBJS).

Katrin Krumrey ist die Beauftragte fur Kinder und Jugendliche des
Landes Brandenburg.

Wie wirkt sich das Dialogforum, der KJLR und die Aktivitédten der AG Partizipation auf Sie in Ihrer Posi-
tion aus oder hat sich bereits auf Sie oder Ihre Kolleg*innen in der Landesverwaltung und in der Politik
ausgewirkt?

Gallep Ich stehe in regelmdligem Kontakt mit dem KJLR und unser Referat ist auch immer beim Dialogfo-
rum vertreten, damit wir von den Kindern und Jugendlichen unmittelbar inre Themen erfahren, in den Aus-
tausch gehen kénnen, nachfragen kdnnen und selbst far Nachfragen zur VerfUgung stehen. FUr meine
eigene Arbeit ist es sehr hilfreich, die formulierten Interessen aktiv aufzugreifen, bei Prozessen zu berutck-
sichtigen und in einem Miteinander stetig die stationdre Kinder- und Jugendhilfe im gegebenen rechtli-
chen Rahmen weiterzuentwickeln. Hervorheben mochte ich besonders den angestofienen Diskurs durch
das Dialogforum und den KJLR zur Vereinheitlichung der Taschengeld-Hbhe. Aus dieser Initiative ist eine
Handlungsempfehlung des Landes fur die Jugenddmter entstanden, und um dies verbindlicher auszuge-
stalten, wurde auf Initiative des KJLR eine Regelung im Brandenburgischen Kinder- und Jugendgesetz
(BbgkJG) verankert. Der Entwurf flr eine verbindliche Rechtsverordnung dazu wird aktuell im MBJS erarbei-
tet.

Krumrey Ich besuche selbst, seit ich Kinder- und Jugendbeauftragte bin, das Dialogforum und bin immer
wieder Uberrascht, wie fit junge Menschen sind, welche tollen Ideen sie haben und mit welchen unter-
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schiedlichen Facetten und Problemen sie sich auseinandersetzen und dabei auch noch gute Ergebnisse
erzielen. Der KJLR bereichert die Arbeit der Landesverwaltung ungemein. Er berdt den Minister, die Fachab-
teilung und auch mich - und er ist mittlerweile in landesweiten Gremien stimmberechtigt vertreten (z.B.im
Landes- Kinder- und Jugendausschuss und im Unterausschuss Hilfen zur Erziehung). AuRerdem beteiligt
sich der KJLR auch immer wieder an landesweiten Workshops zur Kinder- und Jugendbeteiligung und
bringt seine Perspektive ein. Dafur bin ich unendlich dankbar und freue mich auch auf die weitere Zusam-
menarbeit.

Blick in die Zukunft: Was wiinschen Sie dem Dialogforum zum zehnjdhrigen Bestehen?

Krumrey Ng, in erster Linie: Herzlichen Gluckwunsch und alles Gute! Danke, dass ihr so toll durchhaltet! Das
Dialogforum zeigt, dass es junge Menschen gibt, die von Anbeginn an dabei sind und dabeibleiben:
zundchst als Kinder oder Jugendliche und heute selbst als Sozialpddagoginnen oder Sozialpddagogen
oder Erzieherinnen und Erzieher. Das finde ich groRartig. Aufterdem wuiinsche ich mir, dass das Dialogforum
auf Dauer Bestand hat und weiterhin so viele Kinder und Jugendliche aus den Wohngruppen in unserem
Land erreicht und ihnen die Moglichkeit zu einem guten Austausch und gemeinsamer Problemldsung bie-
tet. Ich bin der Uberzeugung, dass das Dialogforum eine Plattform von unschdtzbarem Wert zum Aus-
tausch und zur Interessenbundelung junger Menschen aus den Hilfen zur Erziehung darstellt. Deshalb durf-
te es von mir aus nicht nur zehn weitere Jahre fortbestehen, sondern gerne 100 oder 200..

Gallep Ich winsche dem Dialogforum viele weitere lebendige Treffen, eine anhaltende Unterstutzung
durch die Fachkrafte aus den Einrichtungen und dass es sich immer wieder auf das bisher Erreichte be-
sinnt, als Motivations- und Kraftquelle. Alle Beteiligten der Dialogforen kénnen stolz auf das Erreichte sein;
denn die angesprochenen Themen durch die Kinder und Jugendlichen haben immer wieder Einklang in
die Fachdebatten gefunden. AulRerdem wunsche ich dem Dialogforum, dass es weiterhin kritische Punkte
thematisiert und auch kunftig Ideen fur die Weiterentwicklung der stationdren HzE einbringt. Und: Ich
bedanke mich herzlich bei den Kindern und Jugendlichen, die sich beim Dialogforum mit ihren Themen
einbringen und fur ihre Interessen eintreten, und bei den unterstitzenden Fachkraften. Vielen Dank fur das
Engagement und das Vertrauen in die Kolleginnen und Kollegen des MBJS!
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Sabine Gallep und Katrin Krumrey beim Dialogforum 2025
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8 Das 10. Dialogforum 2025

Wir feiern Jubildum!

Mit dem 10-jahrigen Jubildum des Dialogforums im Jahr 2025 sollten die Inhalte und Impulse dieses Formats
in besonderer Weise sichtbar gemacht, gewdrdigt werden und vor allem: das Format und die Beteiligten ge-
feiert werden! Unter dem Motto ,10. Dialogforum fur Kinder und Jugendliche in den erzieherischen Hilfen -
Beteiligung macht stark!” setzten sich die Teilnehmer*innen in kreativer Form mit Fragen auseinander wie:

» Was bedeutet Starke fur dich?

= Wo fuhlst du dich stark?

= Wann fuhlst du dich stark?

» Mit wem fuhlst du dich stark?

= Was brauchst du um dich stérker zu fuhlen?
= Macht Beteiligung wirklich stark?

Fur das Jubildums-Dialogforum wurden acht verschiedene kreative Workshops mit jeweils bis zu 10 Teilneh-
mer*innen im Alter von 10 bis 20 Jahren angeboten:

= Graffiti

= Stempel herstellen

= Kreatives Schreiben

= Tanz

=  Wir drehen einen Film!

= Podcast

= Social Media

= Pins herstellen

Zentrales Anliegen des Jubildums war es, jungen Menschen zu ermoglichen, sich mithilfe kreativer Methoden
auf inre Weise mit ihren Beteiligungserfahrungen in den Hilfen zur Erziehung auseinanderzusetzen. Diese Pro-
zesse wurden in den Workshops von Moderationstandems aus Beteiligungsmoderator*innen und kunstleri-
schen Workshopleitungen sensibel begleitet. Die jungen Teilnehmenden wdhlten ihre Workshopthemen ei-
genstdndig und gestalteten ihre Produkte in Gruppenarbeit oder individuell.

Die Prasentationen am zweiten Tag des Dialogforums vor Gdsten aus Politik und Fachpraxis waren eindrucks-

voll und machten sichtbar, wie stark, vielfaltig und kraftvoll junge Menschen ihre Perspektiven einbringen kon-
nen.
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Berichte aus den Workshops

Workshop: Tanz

verantwortlich: Nele Deichsler, Judith Oelsch, Alex Krieger

Wir hatten zehn M&dchen im Alter von 9 bis 16 Jahren bei uns im Workshop zu Gast. Mit Hilfe von kurzweiligen,
lustigen Spielen lernten wir uns alle schnell kennen. Nach der Kennenlernphase begann sogleich das Warm-
up mit kurzen, leichten Tanzschritten und einer ersten theoretischen Einflhrung in das Thema. Wir wollten die
Inhalte des 10. Dialogforums, u.a. eigene Starke, Wohlfuhlorte und Beteiligung, durch tanzerische Elemente kre-
ativ zum Ausdruck bringen. Es war von Beginn an eine unglaubliche Dynamik und Motivation seitens der Teil-
nehmerinnen zu verspuren.

Durch die sehr hohe Professionalitdt der Coaches konnte den Teilnehmerinnen die doch anspruchsvolle Cho-
reografie zu Nina Chubas Song ,Unsicher” schnell vermittelt werden. Dieser Song sprach den Tdnzerinnen
féormlich aus dem Herzen: die Unsicherheit beim Aufwachsen, die vielen Gedanken in der Pubertdt, aufkom-
mende Freundschaften aber auch Mauern, die zum Einsturz gebracht werden mussen. Sie konnten sich
schnell mit dem Song identifizieren und die Choreo mit einzelnen Winschen bzw. Elementen, u.a. Hebefigur,
Tanzschritte oder einer Abschlusspose ausgestalten.

Am ersten Workshop-Tag wurde zudem ein weifdes T-Shirt mit Textilfarbe gestaltet. Dies sollte den Té&nzerinnen
einen einheitlichen Look verpassen. Diese kreative Pause wurde von den Maddchen mit Begeisterung aufge-
nommen und sehr gut umgesetzt. Zum Ende des Workshops ging es an die Naomensfindung der Tanzgruppe.
In einer demokratischen Abstimmung entschied sich die Mehrheit dann fur ,Dancing Queens”.

Die Prasentation des Workshops bzw. die Tanzshow war der Haommer! Das Proben, die Aufregung vor dem Auf-
tritt und der unglaubliche Zusammenhalt der Crew trugen mafdgeblich zu diesem Erfolg bei. Die Dancing
Queens haben sicherlich einen bleibenden Eindruck beim Dialogforum hinterlassen.




Workshop: Film

verantwortlich; Robin Law und Mareike Lentz

Mit einer Gruppe von sechs engagierten Teilnehmenden haben wir gemeinsam an einer eigenen Reportage
gearbeitet. Dabei stand von Beginn an die aktive Mitgestaltung der Kinder im Mittelpunkt: Sie durften zundchst
selbststandig Fragen entwickeln, die spdater als Grundlage fur ihre Interviews dienten. Dieser kreative Prozess
férderte nicht nur inr inhaltliches Denken, sondern auch ihre Selbstwirksamkeit und Neugier.

Im Anschluss wurde den Teilnehmenden gezeigt, wie sie mit ihren eigenen Smartphones professionell und
moglichst einheitlich filmen kédnnen. Aulderdem haben wir gemeinsam die richtige Nutzung der Mikrofone ge-
ubt, um eine gute Tonqualitdt sicherzustellen. Wahrend der Dreharbeiten ging es lebbendig und mitunter etwas
chaotisch zu, was bei dieser Altersgruppe und der kreativen Energie durchaus dazugehort. Eine kleine techni-
sche Herausforderung stellte die Datentbertragung dar, da die Kombination von verschiedenen Android-Ge-
radten und einem MacBook nicht immer reibungslos funktionierte. Trotz dieser Hirde haben wir gemeinsam
Losungen gefunden, und die Kinder konnten ihre Aufnahmen erfolgreich sichern und weiterverarbeiten.

Besonders schén war zu beobachten, mit welcher Begeisterung und welchem Stolz die Teilnehmenden ihre
Ergebnisse prdsentierten. Viele von ihnen zeigten groldes Interesse daran, in Zukunft weiter mit Film zu arbeiten,
und nahmen spurbar Selbstvertrauen aus dem Workshop mit. Das Projekt hatte eine ausgesprochen empow-
ernde Wirkung: Die Kinder erlebten, dass ihre Ideen und Stimmen gehort werden und dass sie selbst in der Lage
sind, professionelle Beitrdge zu gestalten.

Insgesamt war der Workshop ein sehr gelungenes und motivierendes Format, das sowohl Medienkompetenz
als auch Teamgeist, Kreativitat und Ausdrucksfahigkeit forderte.

—Hier geht's zum Film




Workshop: Podcast

verantwortlich: Mona-Luisa Grof3, Desiree Doege und Thomas Zink

Der Workshop beschdftigte sich dabei mit der Erstellung eines eigenen Podcast, also einem jederzeit abspiel-
baren Horbeitrag. HierfUr fanden sich 11 interessierte Kinder und Jugendliche zusammen. Bevor es losging und
die Gruppe ins kreative Arbeiten kam, lernten wir uns mithilfe von Podcast-Covern kennen. AulRerdem stellten
wir uns gemeinsam die Frage, was einen Podcast ausmacht und welche unterschiedlichen Formate und Gen-
re es gibt. Danach konnten wir uns auf unseren eigenen Podcast konzentrieren. Hierbei wurde sich schnell dar-
auf geeinigt, dass es in den mehreren kleinen Folgen eine*n Moderator*in geben soll, welche*r sich immer
einen Gast pro Folge einlddt. In Bezug auf eine Kategorie fokussierte die Gruppe einen Unterhaltungspodcast,
welcher Geschichten aus dem WG-Alltag erzdhlen und den Abbau von Vorurteilen zum Ziel haben sollte.

Umgesetzt wurde das Ganze dann durch ein ,Aufnahmeteam” und ein ,Designteam”, die sich mit unter-
schiedlichen Aufgaben in Kleingruppen an die Arbeit machten. Das Designteam beschdftigte sich u.a. mit
dem Namen des Podcast, dem Jingle als Einstieg in die jeweilige Folge und der Gestaltung des Covers. Die
zweite Gruppe nahm die An- und Abmoderation auf, sowie den Hauptteil der letztendlich fUnf entstandenen
Kurzfolgen.

Die Kopfe rauchten auch noch spdt abends, aber fUr den Tag der Prdsentation sollte es wenigstens einen klei-

nen Einblick, sozusagen die ,Best-ofs” der fUnf Folgen, geben. Erschopft, aber auch stolz, blickten die 11 Jugend-
lichen auf ihr entstandenes Werk — den Podcast , WG WAS GEHT".
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Workshop: Kreatives Schreiben

verantwortlich: Jule Welber, Peggi Taubner und Julia Doege

Kreatives Schreiben bietet Jugendlichen eine wirkungsvolle Mdglichkeit, sich aktiv an gesellschaftlichen Pro-
zessen zu beteiligen. Durch offene und spielerische Zugdnge, begleitet von einer Expertin, entstand ein Raum,
in dem junge Menschen inre Gedanken, Winsche und Kritik frei formulieren konnten, ohne sich an formale
Erwartungen anpassen zu mussen. Schreibanldsse wie Gedichte, Kurzgeschichten oder Zukunftsvisionen er-
moglichten es ihnen, ihre Lebenswelt zu reflektieren und Themen anzusprechen, die sie tatsdchlich bewegen
oder ihre Fantasie beflugelt haben. Inhaltlich setzten sich die Teilnehmenden vor allem mit eigenen Angsten,
Hoffnungen und Zukunftsbildern auseinander. Das Format machte Beteiligung niedrigschwelliger und persén-
licher, da die Jugendlichen nicht nur auf vorgegelbene Fragen reagierten, sondern eigenstdndige Perspektiven
entwickelten und ausdricken konnten. In den Gruppenprozessen entstand zudem ein intensiver Austausch,
der das Gefuhl von Zusammenhalt und Teilhabe stdrkte: Die Jugendlichen hoérten einander zu, diskutierten
Uber Inhalte und erlebten, dass sie mit ihren Erfahrungen nicht allein sind. Diese Form kollektiver Kreativitat
fordert Empathie, starkt das Selbstbewusstsein und erzeugt ein gemeinsames Gefuhl von Gestaltungsfdhig-
keit.

Besonders wertvoll wird kreatives Schreilben, wenn die entstandenen Texte sicht- und horbar gemacht wer-
den. Eine Prédsentation der Ergebnisse zeigt den Jugendlichen, dass ihre Worte gehdrt und ernst genommen
werden. Dadurch wdchst das Empfinden von Selbstwirksamkeit: Die jungen Autorinnen und Autoren erleben,
dass ihre Ideen Wirkung entfalten kbnnen. So wird kreatives Schreiben zu einem Werkzeug, das nicht nur Aus-
druck ermoglicht, sondern echte Teilhabe schafft.
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ZUSAMMENHALT - Anonym

Zusammenhalt

halt zusammen

er erklart Teamfahigkeit

ich finde Zusammenhalt wichtig

Frieden

ANGST - Lea

Angst

schnell wegrennen
in der Dunkelheit
ich hole mir Hilfe

Mut

GEFUHL - Nele

Gefunl

verletzte Gefuhle
Gefuhle fur jemnanden
verletzt von den Gefuhlen

Gefuhle

SCHWACHE - Lea

Schwdéche

ganz kraftlos

in meinen Armen

ich spure mich kaum

Traurigkeit

GEFUHL - Anonym

Gefdhl

kribbelnde Liebe
Kitzeln im Bauch
ich fuhle es immer

Freunde

Gefuhlschaos

wieder auf die Erde

Angst davor

dass wir Gott -

die ganze Zeit
Sonderplatz im Himmel zuweisen

FREUNDE - Anhonym

lachen zusammen

teilen viele Geheimnisse

halten fest die Hand

Ewigkeit

FREUNDSCHAFT - Anonym BLATTER - Anonym
Freundschaft Blatter
leuchtet so hell tanzen leise
warmt Herz und Seele fallen zur Erde
tragt durch dunkle Tage malen bunte Teppiche
Zuverldassigkeit Herbstzauber

EMOTIONEN - Anonym

Emotionen

traurig sein

es ist anstrengend

ich finde Emotionen toll

Chaos

PIPPI LANGSTRUMPF - LEA

Pippi

verrucktes Madchen
auf dem Dach

ich mache mir Sorgen

Vertrauen

Ich erfuhr-doss

aussieht -

bevorzugt -

I - o I

wicht

N voonc I

langen

Ver-
Korperge-



Workshop: Social Media

verantwortlich: Sara Orlamunder und Dennis Ferch

Humor und Spal3 sollten im Vordergrund des Workshops Social Media stehen. Das Leben in den erzieherischen
Hilfen ist bei Weitem nicht immer spaldig, trotzdem wollten wir gemeinsam unsere Erfahrungen in Memes und
TikTok-Videos verwandeln. Wir sammelten, welche Creator*innen uns ansprechen und welche Art von Videos
wir gern konsumieren. Dann probierten wir uns im ersten Schritt mit eigenen Memes aus. Die eigene Lebensre-
alitdt humoristisch aufzugreifen ist in den sozialen Netzwerken gdngig. Sich eigene Bilder auszudenken, bedarf
jedoch etwas mehr Kreativitat.

Im Anschluss ging es in Kleingruppen an das Thema TikTok. Die jungen Menschen brainstormten Ideen, welche
Inhalte sie verarbeiten wollen. Hier drehte sich vieles um das 10. Dialogforum und die Erlebnisse vor Ort, aber
es war auch Platz fur Parodien und um eigene TikTok-Trends auszuprobieren. Hier war es zundchst gar nicht
so leicht eigene Ideen zu entwickeln. Mit ein bisschen Geduld, Kreativitdt und Unterstutzung entstanden letzt-
endlich aber ganz unterschiedliche Videos in verschiedenen Formaten. So erhielten wir in den Videos der jun-
gen Menschen Einblicke in inre Perspektiven auf das Dialogforum.
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Workshop: Graffiti

verantwortlich: Anouk Raasch

ZuU Beginn sammelten wir mit den 12 Teilnehmenden, woran die Jugendlichen als erstes denken mussen, wenn
sie "Graffiti” hdren und was ihre Assoziationen zum Wort “Stdrke” sind. Wir schauten uns anschlielsend an, wo
diese beiden Themen Uberschneidungen aufweisen, und entwickelten daraus in zwei Gruppen Skizzen, die als
Vorlage fUr grofere Pieces dienen sollten. Eine Gruppe setzte den Fokus auf die Stdrke, die entsteht, wenn man
sich fur andere Menschen und sich selbst einsetzt und malte auf sechs zusammengenagelten Leinwdnden die
Worte “Fight for the People”. Die andere Gruppe nahm sich das Thema “Umgang miteinander” vor und mal-
te ein Piece mit dem Wort “Respekt”. Sie appellierten an einen respektvollen und menschenwurdigen Umgang
miteinander in der Gesellschaft, sowie auch spezifisch in den Wohngruppen untereinander. Zu den groféen
Werken kamen 10 personliche Leinwdnde hinzu, die mit Spruchen versehen wurden, die zu politischen Themen
Haltung zeigten und/oder personliche Probleme thematisierten. Die zusammengenagelten Leinwdnde, die
von den zwei Gruppen bespruht wurden, wurden am Ende der zwei Tage auseinandergenommen, sodass je-
de*r eine Leinwand davon mitnehmen konnte. Das dient nicht nur dem Erinnern an den Workshop, sondern
symbolisiert auch den Prozess des gemeinsamen Erarbeitens eines grofden Gesamtwerkes, das in alleiniger
Arbeit so nicht entstanden ware. Es soll zeigen: Im Graffiti brauchst du eine Crew, die dich stark macht, genau-
so wie wir in der Gesellschaft verschiedene Menschen brauchen, die ihre Ideen einbringen, zusammenarbei-
ten, aufeinander Acht geben, damit ein groldes Ganzes entstehen kann. Nimmst du die Teile auseinander, ist
das Bild nicht mehr zu erkennen und die Message darauf kann nicht mehr wirken. Wahrend des Workshops
wurde viel im Plenum sowie in Einzelgesprdchen uber Solidaritdt, Identitdt, politische Haltung und das Ausle-
ben derselben diskutiert, sodass sich die Teilnehmenden im Workshop auch mit inrer Rolle in einer demokrati-
schen Gemeinschaft tiefer beschdaftigt haben.
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Workshop: Pins

verantwortlich: Elias Bergauy, Lisa Luckenbach, René Jurisch

Die Gruppe bestand aus 10 Teilnehmenden zwischen 10 und 16 Jahren, die sehr offen mit einem Kennenlern-
spiel startete. Nach einer thematischen EinfUhrung hatten die jungen Menschen Zeit, ihre Gedanken zu den
jeweiligen Schlusselfragen auf Karten zu schreiben und anonym anzubringen. In einer offenen Runde sind wir
dann die Karten zu den Fragen durchgegangen, um neue Perspektiven darauf zu erdffnen, bevor es an die
Erstellung der Pins ging.

In der zweiten Arbeitsphase gab Lisa dann eine Einfuhrung in das Programm Canva, welches wir fur die digitale
Gestaltung der Pins bendtigten. Dazu hatten wir mehrere Laptops und Tablets zur VerflUgung, um zeitgleich
Uben zu kdnnen. Manche Teilnehmenden machten direkt eigenstindig ihre Designs fertig, andere mussten
erst an den Umgang mit der Technik herangefuhrt werden. Eine Teilnehmerin entschied sich, ihre Pins analog
zu gestalten. Der erste Tag endete demnach mit dem Design der verschiedenen Pins.

Am zweiten Tag gaben wir eine Einfuhrung fur die jungen Menschen, wie man die Stanze korrekt verwendet.
Die Ersten konnten bereits mit der Umsetzung beginnen und einige bendtigten noch Zeit oder Hilfe bei der
Gestaltung. Schliedlich fanden sich vier Teilnehmer*innen zusammen, die den Workshop und dessen Ergeb-
nisse vorstellen wollten. Gemeinsam erarbeiteten sie einen Plan und probten vor der Gruppe. Dann wurden die
Ergebnisse aus der ersten Arbeitsphase fur die Prasentation auf eine Pinnwand angebracht und ein Tisch her-
gerichtet, auf dem die Stanzen und Materialien ausgelegt wurden, damit man sich bei der Prédsentation ein Bild
davon machen und sich ggf. daran ausprobieren kann.

70



Fachkréafteworkshop: Rechte junger Menschen

verantwortlich: Mark Einig

Das Brandenburger Gesetz zur Férderung und zum Schutz junger Menschen (BbgkJG) ist umfangreich und es
regelt an vielen Stellen wichtige Beteiligungsrechte fur Kinder, Jugendliche und junge Vollj@hrige. Unser dies-
jahriger Fachkrafteworkshop hatte das Ziel, gemeinsam mit Fachkrdften zu erarbeiten, wie diese Rechte im
Alltag ankommen - im Kopf, im Herzen und in den Strukturen. Informationen sollen dabei nicht nur korrekt, son-
dern vor allem versténdlich, nachvollziehbar und wahrnehmbar vermittelt werden.

Fokusthemen im Workshop:

» Beteiligungsrechte: Einrichtungen benennen, dokumentieren und leben Selbst- und Mitbestimmung;
Information, Anhérung, Mitentscheidung sowie bekannte Beschwerdewege sind leicht zugdnglich und
alltagsnah.

» Schutzkonzepte: sichern Prévention und klare Abldufe, sie werden gemeinsam mit jungen Menschen
und Eltern entwickelt, regelmafig Uberpruft.

» Kinder- und Jugendhilfelandesrat: Der Landesrat vertritt die jungen Menschen in den Hilfen zur
Erziehung und setzt sich dafur ein, dass inre Rechte in den Einrichtungen auch spudrbar ankommen.

= Junge Volljghrige/Careleaver: Ubergange nach der Jugendhilfe werden verlasslich begleitet;
bedarfsgerechte Hilfen sichern Wohnen, Ausbildung, Gesundheit, Finanzen und Netzwerke Uber das 18.
Lebensjahr hinaus.

» Taschengeld und Verpflegungsgeld: Die Gelder mUssen angemessen sein und das Taschengeld muss
den Betreuten zur freien VerfUgung stehen.

= Verwirklichung von Rechten: Kinder und Jugendliche mussen ihre Rechte kennen — bei allen
Entscheidungen hat das Kindeswohl Vorrang.

= Ombudsstellen: Ombudsstellen beraten unabhdngig, vertraulich und kostenfrei, informieren tber
Rechte und vermitteln niedrigschwellig zu fairen Lédsungen.

» Jugendmedienschutz und Medienbildung: Die Fachkrafte sind auch far Medienbildung zustandig, sie
sollen kritisches Denken und kreative Nutzung anregen.

Im zweiten Teil des Workshops haben die Teilnehmenden eine Regelung aus dem BlbgKJG jugendtauglich um-
gesetzt — mit Memes, Videos, Raps, Clips und Grafiken. Anschlieldend konnten alle abstimmen, welche Beitrage
sie besonders Uberzeugend fanden. Die Top 3 wurden am zweiten Tag vor allen Betreuten und Gdsten prdsen-
tiert - ein sichtbares Zeichen dafur, wie aus Paragrafen versténdliche, starke Botschaften werden. In diesem
Sinne: ,Wir sind fur Deine Beteiligung bereit!".




Prasentation und Abschluss

Nach einem Tag voller kreativer Ideen, neuen Erfahrungen und jeder Menge Spal$ steuerte das 10. Dialogforum
auf das Finale am zweiten Tag zu. Am Vormittag des zweiten Tages finalisierten die jungen Menschen ihre
Workshop-Ergebnisse. Parallel dazu kamen die begleitenden Fachkrdafte und die angereisten Gdste zu ei-
ner Fishbowl-Diskussion zusammen, um gemeinsam auf die Entstehungsgeschichte und auch die zuklnftigen
Perspektiven des Formats zu blicken. Moderiert wurde dieser Teil des Dialogforums von Anna Grebe
(KiJuBB), unter den Gdasten waren Andreas Hilliger, ehemaliger Abteilungsleiter im MBJS, und Elke Wagner, ehe-
malige Referatsleiterin der Einrichtungsaufsicht im MBJS. Beide waren seit den Anfangsjahren zentrale Unter-
stutzer*innen des Dialogforums und spdter auch des KJLR. Ebenfalls dabei war Annett Bauer, ehemalige Ju-
gendhilfereferentin des Paritdtischen Landesverbandes Brandenburg. Mit John Kaplick, Denise Ritter,
Joan Nasro und Calvin Zimmermann kamen auch einige ehemalige Mitglieder des KJLR vorbei und bereicher-
ten die Diskussion. Neben den Ehemaligen waren auch jene dabeij, die heute verldsslich an der Seite des Dia-
logforums stehen. Das sind zum einen Sabine Gallep (Referatsleiterin der Einrichtungsaufsicht im MBJS), Ka-
trin Krumrey (Kinder- und Jugendbeauftragte des Landes Brandenburg) sowie Vertretertinnen der AG Partizi-
pation. Die Fishbowl wurde zu einem lebendigen, wertschdtzenden Austausch voller Erinnerungen, Schltisse-
lereignisse, Visionen —und auch sehr beruhrender Momente. Ein grofdes Danke an alle, die hier beteiligt waren!

Anschliefdend folgte der Hohepunkt jedes Dialogforums: Die jungen Menschen und auch die Fachkrafte pré-
sentierten stolz inre kreativen Ergebnisse aus den Workshops.

Die Abschlussprdsentationen haben alle Teilnehmenden und Gdste ausnahmslos beeindruckt, unterhalten
und berdhrt. Die jungen Menschen fuhren mit vielen positiven Erfahrungen, neuen Kontakten und selbst gestal-
teten Ergebnissen nach Hause. Auch die Fachkrafte nahmen wertvolle Impulse mit und einen neuen, kreativen
Zugang zu dem Gesetz, das die Grundlage fur ihre tagliche Arbeit ist. Wir danken allen, die ein Teil dieses
besonderen Dialogforum waren!
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9 Danke!

10 Jahre Dialogforum und diese JubilGumsbroschure wéren ohne viele engagierte Men-
schen nicht moglich gewesen. Wir kbnnen Ihnen und Euch nicht oft genug
~DANKE!" sagen:

= den Mitarbeiter*innen im Ministerium fur Bildung, Jugend und Sport des Landes
Brandenburg, die sich fur Beteiligungsrechte einsetzen,

= dallen Fachkréaften, Einrichtungsleitungen, Tragern, die sich fur die Beteiligung von
Kindern und Jugendlichen einsetzen,

= allen Workshopleitungen und Moderationen der Dialogforen von 2016 bis heute,

= allen Ehrenamtlichen, die sich fur das Dialogforum engagieren,

» der AG ,Partizipation in den Hilfen zur Erziehung”,

= allen Kolleg*innen und Partner*innen in der Kinder- und Jugendhilfe in Brandenburg
und daruber hinaus, die sich fur die Rechte von Kindern und Jugendlichen einsetzen,

und am allermeisten: Allen Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die mutig ihre
Interessen vertreten, inre Meinung sagen und durch ihre Beteiligung — ob beim Dialogfo-
rum, im KJLR, in den Einrichtungen oder sonst wo — nicht nur ihre Welt, sondern auch das
Leben vieler anderer junger Menschen besser machen. Ihr seid fantastisch!

/5



Impressum

Herausgeber: Paritatische Agentur fur das Recht auf Teilhabe - PART gGmbH; Kompetenzzentrum Kinder- und

Jugendbeteiligung Brandenburg, Tornowstrafe 48, 14473 Potsdam
Geschaftsfihrung: Andreas Kaczynski
Geschadftsleitung: Dominik Ringler und Dennis Melsa-Wiegard

Autor*innen: Tanja Redlich, Anna Renker, die Workshopleitungen des 10. Dialogforums,
Anna Grebe (Redaktionsleitung)

Layout: crndq UG (haftungsbeschrankt)

Bilder: Marius Bauer (S.4); Finn Eidam; Kijubb; Privat

bb

Ein Projekt von

Kinder- & Jugend-
BETEILIGHING = DER PARITATISCHE
o - . Brandenbur
PART gGmbgH

Paritatische Agentur fur das Recht auf Teilhabe - PART gGmbH,;
Kompetenzzentrum Kinder- und

Jugendbeteiligung Brandenburg

TornowstrafRe 48, 14473 Potsdam

Inhaltlich verantwortlich gemdal? § 10 Absatz 3 MDStV:

Paritatische Agentur fur das Recht auf Teilhabe - PART gGmbH, Andreas Kaczynski (V.i.S.d.P.)

Frahjahr 2026

Geférdert vom

LAND (\‘

BRANDENBURG

Minisfarium fér Bildurg
Jugend umd Spar]



	Grußwort Katrin Krumrey
	Vorwort
	2 Hilfen zur Erziehung im Land Brandenburg
	3 Ein Blick zurück: Die Anfänge des Dialogforums
	Wie das Dialogforum entstanden ist
	Interview: Von Beginn an dabei: Annett Bauer und Elke Wagner
	Das Konzept des Dialogforums
	Die AG „Partizipation in den erzieherischen Hilfen“
	Die Moderator*innen

	4 Im Mittelpunkt: Kinder und Jugendliche
	Die Teilnehmer*innen am Dialogforum
	Die Themen der Teilnehmenden im Laufe der Zeit
	Wirksamkeit und Nachhaltigkeit in der Praxis

	4 Im Mittelpunkt: Kinder und Jugendliche
	Wirksamkeit der Beteiligung und Interessenvertretung durch den KJLR 2 2
	5 Fachkräfte beim Dialogforum
	Fachkräfte als Teilnehmende
	Die Fachkräfte-Workshops: Themen

	6 Der Kinder- und Jugendhilfe-Landesrat (KJLR)
	Vom Dialogforum zur institutionalisierten Jugendbeteiligung
	Zusammensetzung und Arbeitsweise
	Wirksamkeit der Beteiligung und Interessenvertretung durch den KJLR
	Die Verankerung des KJLR im BbgKJG
	Die Verankerung des KJLR im BbgKJG
	Interview: Im KJLR aktiv: Dennis und Patric
	Interview: Im KJLR aktiv: Dennis und Patric

	7 Die Landesregierung Brandenburg als starke Partnerin für Beteiligung in den Hilfen zur Erziehung
	Interview: Sabine Gallep und Katrin Krumrey
	8 Das 10. Dialogforum 2025
	Berichte aus den Workshops
	Präsentation und Abschluss

	Wir feiern Jubiläum!
	Präsentation und Abschluss
	9 Danke!
	9 Danke!
	Impressum

